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Min hartlein fru

taueigent!

Un schient mi süß nich Maan und Steern,
Wat kann un füll mi dat woll scheern,
Din Leiw, dei is min Sünn, leiw Deern!

Dei hett min Hart küßt frühjohrssäut,
Sei geew min Leben Sommierbläut

Un schickt em nu de Harwstdagsgräut.
De Winter draugt, — lat em man kamen!

Hei kriggt nich licht mit mi tau kramen;
Din Leiw, dei lett mi nich verklamen. —

An Leiwde künn ick nich mehr glöben, —

Wat harr ick stahn, up ehr tau täuben!

Ick wenn't den BRügg in deip Bedräuben.
As ick dunn güng so bettelarm,
So einsam in den Minschenswarm,
Dunn dröp Din Oog min Hart so warm,
So weik un warm as Frühjohrsschien,

Un smölt't dat Jes un weckt de Kien,
Dei in em wintern deed un quien.

Woll mök noch Märzsnei ehr de Kur,
Woll dröp ehr männig Prillenschur,
Ok Maidagsnachtfrost mök ehr't sur;
Doch hal sei dörch un würr ne Plant,
Dei nich hett schugt vör Küll un Brand,
Bet Pingsten rücken deed in't Land.

Dunn stunn sei in ehr vulle Wäl,
Un Knuppen kreeg sei gortau väl
An Twieg un Bieser ahn Verschäl,
Bet hell Jehannsfür ehr dörchgläuh
Un all de Knuppen bröcht tau Bläuh.
O wat ne grote, selig Freu!
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Zu arme Kien, wer harr dat dacht,

Dat du noch keemst tau so ne Pracht!
De Sommer bröcht woll brennend Hitt
Un mök de geller bleik un witt

Un männig Halmen riep tau'n Snitt;
Doch hett unf Leiw de Dau nich fehlt
Kein Döst un Drögnis hett ehr quält,
Man deiper hett sssehr Wötteln twält.

Nu sünd de Bläder gäl as Gold,

De Harwstwind weihl sei rusig kolt
Hen aewre Feller, rüm in't Holt.
Un is uns Blaut nich mehr so heit,
Un klingt nich mehr so hell uns Leid
Un würr uns ok väl Hapen beit:

Doch drög uns Leiw na late Bläut
Väl lütte Beern as Zucker säut,

Dei uns hebbt Maand un Wecken freut.
Lat fohrn de Bläder, hartleiw Kind!
Uemsüß nich weiht nu mal kein Wind;
De Bom blifft sund in Mark um Splint,
Un lett vör Oeller hei wat wrant,

Un is sin Holt van langsam Brand,
So höllt sin Warmnis dorför Stand.
Dei sitt nich tüschen Fleisch un Fell,
Sei makt den Abend rosenhell.
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Dan Heimat, Modersprak

un Vaderort.

C



Min Mekelborg.

Mekelborg, van alle Länner

Up de wiede Herrgottseerd,

Fast an't Hart mi knüppt mit Bäuner
Van min Ururöllern her, —

Land, so riek an Herrgottsgaben,
Du min Kinnerparadies, —

Heimatland, di will ick laben,

As noch Aden in mi is!

Markig, as din griesen Eiken,

Diht noch hüt din Minschenslach.
Weinig künn de Tid em bleiken,

Wat sei Grots ok süß vermag.

Grännen deiht noch Tru un Globen,

Noch is Gottsfurcht nich versoort:
Sassenblaut lett swer sick roben
Modersprak un Vaderort. —

Segen, Gott, mit Allmachtshännen
Aex un Hamer, Nett un Plaug!

Segen Fürst un Volk ahn Ennen!

Du büst dortau rick genaug.

Wost vör all Gefohr ehr häuden,

Ehr bewohrn vör Not un Sorg;

Herr, lat dihden, — Herr, lat bläuhden

Din olt leiw Land Mekelborg!

—
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Ilin Heimatland.

Min Heimatland, wat för en Band

Knüppt so min Seel an di?

Kein Dag geiht hen, wo dat nich tnckt
Un hell int Hart de Leiw upbluckt, —

De Leiw tau di, min Heimatland,
Olt-Mekelborg an'n Ostseestrand. —

Min Heimatort, — wo is en Wort,

Dat so de Seel bewegt?

Mi dücht, up wiede Herrgottseer

Gift so en Placken Land nich mehr

As di, min Dörp, in Abendgold,
Umrahmt van Feld un Wisch un Wohld. —

Min Weigenstäd! Wat för en Fräd

Tüht sachten in de Seel!

Du lüttje Weig, noch seih ick di
In den Kombüser achter mi; —

Un dicht vörtau vertellt ne swart

Van säute Ranh dat mände Hart.

Min Modersprak, du Plaug un Hak
Un Gorden för min Seel, —

Ick bün beglöwt, min Heiland röppt
Mit Modermund, wat van mi slöppt:

„Stah up un kumm tan rechten Hand

Mit mi int wohre Heimatland!“

«
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Hährmoder.

Nährmoder weer in jungen Dagen

Mi uns leiw Herrgotts Butenwelt.

Sei hett in Feld un Holt mi tagen

Un, wer weit wat, mi all' vertellt.

Sei is ne prächtig Amm mi wesen
Mit alltiet warm un rieke Böst.

Sei lehr ehr schreben Schrift mi lesen,
Noch hütig Dags min Sünndagsköst.

Sei leet van Busch un Bäk mi weigeu

In Slap un säuten Kinnerdrom;

Sei leet mit Wind un Wulk mi fleigen

Wiet agewern Eerd- un Hebensom.

Sei leet ehr Vaegelvolk mi singen,

Wat Leiw un Frieheit smeckten säut:

Sei leet ehr Blaumenkinner bringen

Mi barften Jung ehr Küß un Gräut.

Sei leet ehr blanken Steern vertellen

Van Em, dei midden mank ehr wahnt,

Van Minschenoogen seihn so sellen,
Van Minschenseclen jümmer ahnt. — —

Beräuhmen maegen minschlich Kaenen

Un Minschenktlaukheit, dei't geföllt, —

Man ick mütt van min Moder klaenen,

So langn min Lebensfaden höllt.



Uns Modersprak.

Sei dachten, de oll Eik weer soor, —

De Worm würr s' woll verspiesen.

Dunn köm vnunnacht en Vagelpoor

Un süng in ehr sin wunnerbor

Un säut und seltzam Wiesen.

De Ein, dei süng so lustig Leid,
Dat Hart würr Allmann hüppen.

De Anner süng vör Hans un Greit,

Dat ehr de Oogen würden heit
Un stahn vull blanken Drüppen.

Dunn güng en Schuddern dörch den Bom,

As raes em Märzenweder

Ut langen, sweren Winterdrom, —

Un driebens keem sin Zapp in Strom
Un würr tau Knupp un Bläder.

Kein Winterküll un Sonnmnerhitt

Kann nu sin Waßdum dwingen.

Sowiet de Eik ehrn Schatten smitt,
Kein Flach, wo nich en Vagel sitt:

Ein Singen is't, ein Klingen.

—
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Fassen-Ort.

In de ollen Schriften schreben

Steiht van Schriewers, dei em gramm:

För sin Götter geew sin Leben

Willig hen de Sassenstamm.

Furchtlos stünn hei vör den Franken

In för Frieheit un för Wod',
Dei nich hör'n deed na sin Janken

Un nich Hülp harr för sin Not.

Dennoch slacht't hei nachtens Peer em,
Brök em dennoch nich de Tru, —

Geew noch langen Johrn de Ehr em,
Wenn ok heimlich un vull Schu. —

So uns Olleu, — un wi Göreu? —

Is de tage Sassenort

Ok noch hüt an uns tau sporen?
—Gott is Väl en leddig Wort.

Sassenbränder, lat't Juch roben

Nich dat inzig echt Juwel!
Wohrt den warmen Christusgloben

As den Quickborn för de Seel!



Modersprak un Daderort.

Wat kann de Modersprak uns framen,

Wenn wi nich Vaderort uns wohrn?

Mit ehr geiht uns dat Best verlorn:

De Born, ut den de Bätk is kanien

Un ahne den sei mütt verdoorn.

Wi weiten, wer de Deern will friegen,

Dei sall dat mit de Moder holln, —

Dat sport em Lopen un Hellpoln; —

Un dorüm, sall uns Wark uns diegen,

Lat't so uns wesen, as uns Ol'n.

Denn bruken wie uns nich tau sorgen,

Denn hett uns Modersprak Holtfast

Un brukt nich as en Sünndagsgast

Sick bi ehr Süster'n Flicken borgen,

Dei tan ehr ehrbor Kled nich paßt.

——
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Hillig Frw.

Hillig Arw ut uroll Tieden,

Modersprak, du kostbor Gaut,

För din Daeg un Dihn tau strieden

Makt dat Hart uns mächtig Maut.

Heldensprak un Modersegen,

Di tau wohru as uns Juwel,

Di tau hegen un tau plegen,

Lawt in Leiw di an uns Seel.

Lat in Saumiet, lat in Sieden,

Lat in Gold din Süster gahn,

Lat ehr Red as Pardeln glieden,

Lat s' ehr Tung in'n Knuppen slahn!
Unnert Kled van Wull un Linnen

Dreggst en Hart du, fram un tru;

So, as du, is kein tau finnen,

Schelmsch un ehrbor, driest un schu.

As noch stahn de griesen Eiken,
As noch hollen Diek un Dün,

As dat hillig Sassenteiken

Gräuten deit van Hus un Schün,

As in Leiw noch Harten gläuhden,

As noch Tucht un Tru wat gellt:

—A
Sast dn klingen dörch de Welt.
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Plattdtsch Ort.

Jung, du wist nu in de Welt,

Un du hest nich Gripps un Geld;

Doch dat makt nicks, plattdütsch Ort

Kümmt ok ahne dei noch fort.

Plattdütsch Ort, dei aewerlegg!

Dreimal, ehrer sei wat seggt;

Hett sei spraken, denn besteiht
Sei up't Wort, as up en Eid.

Plattdütsch Ort, dei leiwt de Daht, —

Söcht den Fründ nich up de Strat;

Hett sei funnen, höllt s' den Gast
Ok mit all ehr Wötteln fast.

Plattdütsch Ort fangt langsam Fü'r.
Dat Geweten steiht an't Stür:

Ballast rut, — dat Fohrtüg klor,

Keunt un schugt sei kein Gefohr.

Plattdütsch Ort, dei höllt ehr Tru
Gott un Fürsten, Deern un Fru, —

Warkt de Wek dörch ahn Verdreit
üm't leiwv Brot mit Mänh un Sweit.

Vaderort un Modersprak

Wes, min Jung, di hillig Sak!

Kein Lot Pulwer is nich wert,
Dei sin Öllernarw nich ehrt.
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Sassensprak.

Van Kap Scheljuskin bet Kap Horn,
Den Erdball üm in Süd un Nordn,

Wo hei nich vüllig weust und brak,

Klingt Minschentung un Völkersprak.

Doch sünd ok väl vull riek Gedön,

För uns Ohr klingt doch ein man schön.

Fröggt wen na ehr, denn hett kein Hehl uns Seel,

Unf olle Sassensprak is dat Inwel.

In Norden langs de Waterkant,
Van Littau'n bet int Vlamenland

Un van de Börd bet an den Belt

Hört ehr van öltlings her de Welt.

De Römer brök vör ehr tausam,

Den Normann mök sei tamm un fram.
Fröggt wen c.

Sei klingt, as wenn de Bülg sick breckt,

As Stormwind mit den Eikbom spreckt —

Un doch ok wedder weik un säut,

As Moderschoot un Pingstegränt.

Sei sögt ehr Gör'n mit Maut un Mark

Un smädt ehr Hart an Könk un Kark.

Fröggt wen c.

So langn noch holl'n daun Dün un Diek,

Un Mannswort noch en Eidis gliek,

As sturr de griesen Eiken stahn,

Un Deerns in Kräns vört Altor gahn;

As sick ne Sassentung noch rögt,

Un sick en Knei tau'n Beden bögt:

Dihst du un gläuht för di ne Sassenseel,

Du, unsß oll Modersprak, du uns' Juwel.
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Dor wüß ne Blaum vördissen.

Dor wüß ne Blaum vördissen,

Vörut up dütschen Boddn,
Dei mücht kein Miusch nich missen, —

Nu is sei sellen worrn.

Sei wüß in Allmanns Goren,

Bi Graf un Bettelmann.

Kein Hitt künn dei versooren,
Kein Küll nich tröck ehr an.

Landsknecht un Hauptuann smückten

Mit ehr Musket un Lanz, —

Un Brut un Brüjam plückten

Sick ehr tau Strnuz un Kranz.

Den Rüter weer s' bi't Starben

De leiwste Trostgesell;
Sei mök, dei tau verarben

Nicks harrn, dat Oog unoch hell.

De Römer deed ehr räuhmen

An Fürst un Volk un Fru;

Ick will ehrn Nam Juch näumen:

„De olle dütsche Tru.“

——
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Cuther.

De Luther weer en klanken Mann,

Heil anslägsch füng sin Wark hei an:

Hei schick, tan ännern Glow un Sinn,
Sin Leider in de Welt herin.

Siu „Feste Burg ist unser Gott“
Dat mök de Papenmacht tau Spott.

Dat brus dörch Dütschland as en Storm,
As Klockenraup van hogen Torm.

Sin anner Leid „Aus tiefer Not“,

Dat slög den Ablaßhannel dot, —

Dat störr de Hillgen van den Thron
Un row ehr all Reputatschon.

Un „Freut euch, liebe Christen, gemein“,
Dat neem van't Hart de swönnsten Stein,
Dat reet de Seel ut Biesiernis

Un möt ehr froh un siegsgewiß.

Ne Wies, dei Ohr'n und Tungen packt,
Hett oft de hartste Naet all knackt;

Tau sönne Wies dat rechte Wort,
Den ganzen Minschen ritt dat fort.

De Herrgott gew uns Modersprak
En Keerl, dei so versteiht sin Sak,

As Luther sinen Kram verstünn,

Denn lacht ehr noch ne Frühjohrssünn.
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Fünndagmorgens.

Sünndagmorgens — heil bi Tieden,

Wenn noch Fru und Kinner slapen,

Will mi dat in't Bedd nich lieden,

Bün'ck in Feld un Holt tau drapen.

Wiet up stahn de Seel ehr Dören,

Wiet dat Hart sin Finster apen,

ünmier wedder frisch van vören

Rümtauhorken, rümtaukapen.

Maut un Globen sick tau borgen,

Uptanfrischen Leiw un Hapen,

Dei in Alldagsmäuh un -Sorgen

In Gefohr sünd, intauslapen.

 —
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Dan draeben t' hdlt de Horgenklocken. «

Van draeben t' Holt de Morgeuklocken,

Un ut dat Holt de Knkuksraup, —

Dat stimmt as Sommermätenflocken

Un Nachtigalenleid tauhop. —

„— De Welt is schön un weert taun Freuden,

„De Awtbönm stahn in vulle Blänt.

„Is narrsch, sick üum dat Morgen mäuhden,

„Wenn't Hüt sick bütt so zuckersäut.“ —

„„Is narrsch, an so vergänglich Wesen

„„Dat Hart tau hängen““, röppt de Klock.

„„Wo blifft, weun Lief un Seel eins gräsen,

„„Dat Ehreukled, — de Globensrock?““ —

De Esel tüschen Hüt un Morgen, —

De Säwer mit dat Band üm't Bein:

„Sall ick geneiten orer sorgen?“ —

Is up de Welt de Minsch allein.

—
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Morgengang.

Wist Du de Seel mal jung Di baden

Un runnerspänlen Slier un Slack, —

Na langen Winter kann't nich schaden,

Denn lat Di tau en Gang inladen,

Tau'n Gang ahn Hanschen, Spint un Frack

Bi Tieden morgens waelt wi wannern,

Wenn aewev't Dörp noch liggt sin Rauh.

Is dat ne Wolldaht, denn sülwannern

Dörcht Feld un langs de Bäk tau slannern

In quicklich Morgenlucht un -Dau!

Noch hett de Sünn kein Laden apen,

Sin Oog hett noch kein Bläuming up.

Doch lett't de Lewark nich mehr slapen;

Sei dreggt Schöndank un Freu und Hapen
In Inbelleid na'n Herrgott rup. — —

Wi laten uns na't Holt henlocken

Van Kukuksraup un Finkenslagg.

An'n Morgenheben swennnen Flocken;
Sei stöben van Fru Sünn ehrn Wocken;

Dei spinnt en güllen Frühjohrsdag.

Nu stött sei sparrwiet up ehr Laden

Un küßt den Eikbom un den Halm.

Un all Kretur, dei Gräutnis baden,

Dei stimmen an in einen Aden

Ehrn ilerschönsten Morgeupsalm.

Dor ward dat Blaut in uns so krupen, —

Dor trett de Herrgott uns so nah!

Vergeten sund de Winterrupen, —

Wi juchen ludhals mit den Hupen:

„Halleluija! Halleluja!
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De Sünn weer mäud.

De Sünn weer mäud un güng hen slapen,

Ehr rod Gardinen treckt sei tau.

Up Söcken kümmt un heimlich rapen

De Nacht mit Drom un käuhlen Dau.

Min Dörp is still un liggt in Fräden,

Dor roögt nich Minsch sick un nich Veih,

Un wo en Mund noch lies mag beden, —

Kein Angstraup is't, kein Schrie in Weih.

Ick foll de Hän'n un kiek na'n Heben

Un mein, ick seih den Herrgott stahn.

Sin Hand is utreckt, as tau'n Segeu,

Un in sin Oogen blänkt ne Tran.
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Abendfräden.

Noch steiht in Rosenschien un Gold

De Abendheben achter't Holt

Un küßt, dei noch so regensatt,

De Blaum au'n Weg, an'n Bom dat Blatt.

Wat will't noch wohrn, denn kümmt de Maan

Lies acht're Auken ruttaugahn,

Un funken up de blanken Steern

Un schicken Gräut ut ewig Feern.

De Dag is hen; sin Leben swiggt.

Vull Abendrauh, vull Abendlicht

Un Abendfräden sleit min Hart,

As harr an em de Welt kein Part.

—
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slachtgebett.

Ick bün nu mänd un gah hen slapen,

Un sangeln daun mi Arm un Bein.

Nu, Vader, holl din Oogen apen

Un lat mi nicks tan nah gescheihn!

Heff dusend Dank, dat gewer Ahnen

Du hüt mi soväl Gands hest dahn,
Dat ick ahn Süfzen un ahn Tranen

In Fräden kann tau Lager gahn

Wat ick dagaewer heff verbraken,

Vergiff mi dat un seih't nich an!

Ick kann't jo leider gaut nich maken,

Doch heff ick Einen, dei dat kann.

Dei hett mi tauseggt: För din Schullen
Kam ick bi minen Vader up.

Holl di an mi! Hei mütt dat dullen;

Din Straf, dei läd Hei all' mi uv. —

Lat rauhn mi, Herr, in Tin Erbarmen,
Un wohr Du gnedig Lief un Seel

Un lat ehr an Din Leiw sick warmen,

Din ewig Leiw, ehr höchst Juwel.
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De Hacht ahn LCut.

De Nacht ahn Lut, —

Un baben Di de Heben

Vull Steern un heimlich Leben, —

Un Du allein, —

Minsch, kannst em seihn

Ahn foll'te Hännen,

In't Hart kein Brennen:

Denn gah un wein!

—



Dotstill de NHacht.

Dotstill de Nacht. An'n Heben nich ein Steern!

De Nachtwind slöppt; still sslapen Halm un Blatt.

Kein inzig Lut, as wiet — ut wiede Feern

Dat liese Runschen vau en Maelenrad.

Mal leeg de Mael in güllen Sünnenschien.

En Minschenpoor stünn selig, Hand in Hand, —

So jelig, as man Eugel kaenen sin,

Un seeg in'n Drom en ewig Frühjohrsland.

Säut weer de Drom, — man ach, van korte Dur!

De Sünn verswünn, un alle Herrlichkeit.

Vör Middag köm en furchtbor Wederschur:

Em höllen stand nich Leiw un Tru un Eid

Nu deckt en Leben gräsig düster Nacht.

Em schämert tröstlich nich en inzig Steern

Un ok kein Lut, — wenn nich mitünner sacht

En Maelrad-Runschen, wiet ut wiede Feern.

—
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Haeben un draeben.

Stell Di ünner'n Steernenheben,

Minschenworm, nun dünk Di grot!
Ward Di dor dat Hart nich beben,

Is Din Seel nich in ehr Lot;

Sei is säker stockenblind,

Orer mehr as döðricht Kind.

Is sei kindsch, denn söcht s' de Krampen,

As sin Körn dat blinne Hauhn,
Wo de lütten blanken Lampen

Baben all' an hängen daun,

Un sei denkt un fröggt nich mal,

Wer sei ruthängt ut den Saal. —

Is sei blind, denn helpt kein Brill ehr,
Un kein Glas nich ward ehr nütt;

Mit't Vermaegen fehlt de Will ehr

Un dat Maat för Grots un Lütt.

Sei is't, dei in't Centrum steiht,
Un üm dei de Welt sick dreiht —

Lat de Narrn sick Bostkeerls dünken,

Dei blot Mullworm sünd un Krewt.

Fleigen waelt wi lütten Lünen,

Wohen Glow un Ahnuen strewt,

Ut de Welt vull Sorg un Plicht

In de Welt vull Rauh un Licht.
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De Steernings gahn an'n heben.

De Steernings gahn au'n Heben

De heile Nacht spazeern,

Un laten deit ehr't eben,

As wenn sei glücklich weern.

Ick kann't jo ok nich weiten,—

Man liesen lengt min Hart,

Dat em na all sin Sweiten

Ok mal so'n Fierdag ward.

E
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Ji gahn jug säkern Bahnen.

Ji gahn jug säkern Bahnen,

Ji leiwen lütten Steern,

Un hebben woll kein Ahnen,

Wat nedden wi för Tranen

Weinen üm Dot un Deern

Ji gahn in Rauh un Fräden

Jug Läus un ewig Bahn

Un weiten nich, wat leden

Un sorgt un haßt und streden

Ward nedden nnern Maan.

Hebbt Dank, ji Steernings baben,

För tröstlich Wort un Gruß!

Wenn ick hier neddn verstaben

Denn säuk bi jug dor baben

Ick mi dat Heimathus

—
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juch blanken, lütten Cüchten.

Juch blanken, lütten Lüchten

An uns leiw Herrgotts Saal,

Juch harr ick, harr ich Flüchten,

Besöcht all dusendmal.

Oft, wenn min Faut in't Wanken

Nich wüßt van Stieg un Steg,

Denn broöchten min Gedanken

It trügg up rechten Weg.

Ji böden mi ahn Bäden

In männig einsam Nacht

Van jugen Himmelsfräden; —

Wat deed min Seel dat sacht!

Mi dorför tan bedanken,

Besöcht ick juch so geern,

Juch leiwen, lütten, blanken,

Juch hillgen Herrgottssteern.

V
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De INacht is still.

De Nacht is still un gnätigswart,

Un schient kein Steern an'n Heben,

Un schient kein Steern ok in min Hart

Un up min kurlos Leben.

Wat heff ick arm lütt Worm verschüldt,

Dat mi kein Steern will gläuhden?

Dat minen Weg kein Sünn vergüldt,

Kein Blaum up em will bläuhden? —

Wes still, min Hart, wes reidenstill!

Din Loß hett Väl bedrapen;

Di stahn ok, wenn't din Herrgott will,

Noch Freudenvorten apen.

Hei höllt din Schicksal fast an't Band,

Wenn't di tau dull will wränsen.

Holl ut, leiw Seel! din Herrgotts Hand,

Dei teikent di de Läusen.

E
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Dor stünn en Steern an'n Heben.

Dor stünn en Steern an'n Heben,

Dei smeet so hellen Schien; —

Nüms weit nich, wo hei bleben,

Naug ward hei follen sin. —

Dor stünn en Bom in'n Gorden

Un bläuh, — wat weer't en Staat!

Ein kolle Nacht ut Norden! —

Verschräu't hüng Bläut un Blat.

Du finnst ne Knupp — versteken, —

Ut dei de Ros all kickt,

Un wist sei morgen breken:

Nachts hett de Storm sei knickt.

Kein Herrlichkeit up Eerden,

In dei de Worm nich sitt!

Kein Freuden, dat vör Abend

De Wulf nich bitt.

—
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De Stecernings fangen an tau lüchten.

De Steernings fangen an tau lüchten,

Un aewer Feld un Wisch liggt Rauh;

Nu kümmt de Nacht up Uhlenflüchten

Un deckt de Welt mit Swiegen tau.

De lütten Vaegel sünd hen slapen

In Krut nu Reit, in Busch un Bom;

De Draußel, dei as letzt noch rapen,

Ok sei würr still an'n Wischensom.

Van baben dal, ut sinen hogen,

Ut sinen wieden Himmelssaal

Kickt nu mit dusend blanken Oogen

De Herrgott up sin Slepers dal.

—
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Min fart, dat hüppt as fungen Dagel.

Min Hart, dat hüppt as fungen Vagel,

Sin Burken is em väl tau lütt.

Am leiwsten hüng't an güllen Nagel

De Frühjohrswelt sick up as Hütt.

As Schüterüter möcht et fleigen

In Wohld un Wisch van Blaum tau Bom, —

Hoch up den höchsten Twieg sick weigen

Bist baewelst Blatt in'n Herrgottsdom.

So säut nich süll de Draußel fläuten, —

—AV

So leiwlich nich de Leiwark gräuten,

As min lütt Hart de Frühjohrswelt.

—
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Woll heff ick Ursak, mi tau freuden.

Woll heff ick Ursak, mi tau freuden:

De Welt lett schöner Dag för Dag.

Dat Frühjohr tög dörch Holt un Haiden

Un lett de lütten Oeschen blänhden,

Un hei vergeet kein inzig Flach.

Warm lacht de Sünn up gräune Saaten, —

—A

De Vaegel sünd in einen Praten, —

Dat Görnvolk larmt up alle Straten,

Un dörch de Feller runscht de Bäk.

Min Hart will in de Bost nich täuben,

Will rut in Sünnenschien un Blänt,

Will mit de lütten Singers äuben

Un müch bi't Gösselveih mitpräuben
De Gör'n ehr Haeg an Danz un Fläut.

Wer kann un mag dor Griesgram blieben

Bi soväl Haeg un Herrlichkeit?

Dei so de Seel hett vull van Klieben,

Dei lat sick man den Loppaß schrieben:

Hei is för hier un draeben beit.

————
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frühjohrsnacht.

Unnern Herrgottsdom,

Dei so wiet sick spannt,

Liggt in Frühjohrsdrom

Wohld un Wischenland.

Nich en Heimken schrillt,

Allens raugt un slöppt,

Blot de Bäk het't hild,

Dei dörcht Feld hen löppt.

UÜnnern Steerndom steiht

Noch en Minschenpoor;

Wat de Tiet vergeiht,

Warrn sei nich gewohr.

In ehr Harten feel

Ok de Frühjohrsdrom,

Un van Seel tau Seel

Runscht de uroll Strom.

—
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Starwelklocken.

Frühjohr is't, de Finken slagen,

Un de Awtböm stahn in Bläuh

Un de Scheidelklocken klagen

Seltzam rinner in de Freu.

Wenn sick brun de Bläder farben,

Middagwarts de Vaegel teihn,

Harwstiet, mirrn in't grote Starben,

Weer ehr richtig Tiet allein.

Kinnergraelen, Starwelklockeun,

Uhlenschrie un Kukuksrop

Hett dat Schicksal up den Wocken,

Spinnt dorut en Lebenslop.

——
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Roggenblãut.

Uns Herrgott seeg den Adam
Sick mäuhden, mit en Speit

Den Acker ümtaupurren,

Un hör den Ollen gnurren
Um den verfuxten Sweit.

De blanken Drüppen leckten

Runn up de nakte Eer.

Melonen süll sei drägen,
Doch lies sprök Gott den Segen:
„Ward Halm un Frucht un nähr!“

Un sprotten deed't un schotten

Up dat lütt Placken Land,
Wohen ne Sweitdrupp follen, —

Un Ahnen keem den Ollen:

Dit is din Herrgotts Hand.

Un as de Ohrn ehr Bläumings

As Fahnen hüngen ut,
Dunn würr sin Hart as Tunner,

Em aewerneem dat Wunner:

Na Eva rövp hei lut.

Denn Wollgeruch, — so'n eigen, —

Dampt up van sin lütt Feld,

As süß kein Blaum kann geben:

En Ruch van heimlich Leben,

Wat ut sin'n Urboru quellt.
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jehannsdag is't.

Jehannsdag is't! De Rosen bläuhn,
Dat Frühjohr seggt „Adschü!“ —

Kumm, lat noch eiumal uns mit Gräun

Uns kränsen, un as Görn uns freun

An't flüchtig Leben. Süh,

Is mi ok gries un grag de Bort,

Un Sülwer iu din Hoor, —

Un hett ok't Juchen nich mehr Ort, —

Uns Hart, dat hett noch apen Port, —

Un't Oog is ok uoch klor.

De Hand van't Wark! Wat sall dat Mäuhn!

Lat Morgen ok sin Last!

Jehannsdag is't! De Rosen blänhn,
Un, wo di't baden, di tau freu'n, —

Den Oogenblick holl fast!

Dat Frühjohr bütt sin Scheidelgräut,

De Rosen sünd sin Bad.
Noch smeckt dat beten Leben säut, —

Lat't küssen uns mit fram Gemäut!

Tau fasten, weer jo schad

Wat wi twei Beid sei taukumn Johr

Tauhop noch bläuhden seihn, —

Un wat uns Hart so sorgenklor,
Un döstig is uns Oog un Ohr, —

Süh, dat weit Gott allein.
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An Hus nu sünd de letzten 6arben.

An Hus nu sündde letzten Garben,

De letzten Blaumen sünd verbläuht,

Dat Loof fangt an, sick bunt tau farben,

Un männig Blait all is verschräu't.

De leiwen Swaelken, dei vör Weken

Dat Dörp ümseilten ahne En'n,

As wull dat lütte Hart ehr breken,

As würr't tau sur ehr, sick tau tren'n;

De Kraunen, dei mit Raup un Gräuten

Van babendal nich weeren karg:

Sei sünd nu alltauhop hen fläuten, —

Sei sünd nu gewer alle Barg.

Dat mök den Harwst sin iesig Aden,

Dei grimmigst Fiend van Sang un Bläut.

Nu meiht de Dot sin Riesenswaden

Un vperrt dat Leben mit de Fänt.

—8
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Be Blaumen aill' hett braken.

De Blaumen all' hett braken

De Harwst mit räuklos Hand;

Nu deckt sin slohwitt Laken

De Wiuter gewert Land.

Nich, üm sei intausargen

Up nümmer Wedderseihn,

Ne, üm sei tru tau bargen,

Bet fläuten ward de Sprein.

Sei liggen still un drömen

In kostbor Hermelin,

Bet sick de Wulken bömen

In Frühjohrssünnenschien;

Bet hell de Lurken singen

Vör uns leiw Herrgotts Dör:

Denn waken s' up un springen

Frisch ut ehr Bedd hervör.

—
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Ud sünd de Blaumen bleben?

Wo sünd de Blanmen bleben?

Wo sünd de Vaegel hen?

Wat is, dat gewer't Leben

Sick leggt as griese Spenn?

De Wind weiht käuhl ut Norden,

De Harwst betüht den Plan,

Un einsam is mi worden,

Mi is: ot du kannst gahn.

So frömd, as nich tau seggen,

Lett Heben mi un Eerd.

Ach, lat't mi teihn un trecken!

Ick paß nich mehr hier her.

—
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NAll de hjerrlichkeit.

All de Herrlichkeit un Pracht —

Staben is s' un flagen!

Kamen is de ruge Nacht!

Winterriesen jagen
Hulend hen dörch Feld nn Holt,
Maken 't letzte Leben kollt,

Wat noch Farw hett dragen.

Nargens, nargens klingt en Leid.

Allens steiht in Truer.

Heben dreggt en düster Kled,
Grieser as de Buer.

Wat sick Sommerdag hett jeckt,
Is na'n warmen Middag treckt,

Ach, för watför Duer!

Treck din griesgrag Kled mal ut, —

Treck din blag an, Heben, —

Un din gollen Lücht häng rut,
Dat doch Leben — Leben!

Büst mit Licht un Farw so karg!

Laten deit de Welt, as Sarg,
Dat ahn Kränssis bleben.
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Mi angst de Winter gortau dull.

Mi ängst de Winter gortan dull

Mit ewig griesen Heben, —

Ach, wenn doch Ostern kamen wull

Mit Sünnenschien un Leben!

Mi ängst de Winter gortau dull

Mit sin witt Liekenlaken, —

Ach, wenn doch Ostern kamen wull

Un gräun de Wischen maken!

Mi ängst de Winter gortan dull

Mit sin so trurig Swiegen, —

Ach, wenn doch Pingsten kamen wull

Mit Saug van alle Twiegen!

Mi ängst de Winter gortau dull,
Nicks will min Oog mehr freuden, —

Ach, wenn doch Pingsten kamen wull

Mit all sin Haeg an't Bläuhden!

Mi ängst de Winter gortau dull,

Kein Leid will mi geraden, —

Ach, wenn de Mai doch kamen wull

Un spinnen mi den Faden!
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in de Twölften.

Dörch Drewelsnei un Wulkennacht,
Wenn nich kein Steern an'n Hiumel,

Tüht hen dörch't Land de wille Jagd:
De Jäger up den Schimmel.

Lut snorkt de Mähr; denn achter ehr

Blafft hell ne Köppel Hunnen,
As harr s' de Spor van Bor un Beer

In Nacht un Newel funnen.

Un süht hei in den Weg sick stahn
En dummen Hanne Nüter,

Bölkt: „Horido! Holl Mittelbahn!“
Emnan de wille Rüter.

Em gräuten, wenn vörbi hei tüht,
De ollen griesen Eiken.

Hei haegt sick, wenn het Gäwel füht,
An dei noch Peerkbpp bleiken.

Dat is Froh Wode, dei sin Riek

De Twölften deit beschrieden.

Süll hei Di drapen, dennso wiek
Em ut den Weg bi Tieden!

——
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Fuloester!

Un wedder stahn wi vör en Graben

Un wedder vör en Mielenstein,

Dat Hart vull Dank, un lut tau laben

Den groten, gauden Herrn dor baben,
Dei gnedig up den Weg hett seihn.

Hei leet uns Sorgen nich ahn Segen;
Hei leet uns Daun nich ahne Dihn
Hei geew jo Sünnenschien un Regen,

Uuns ehrbor Modersprak tau plegen, —

Uns hillig Sak, dei weer ok sin.

Hei leet an't Stüer de griesen Maaten,

De Recken in uns Nordenmark;

Hei hett uns Nahwaß dihden laten

Un hellig Füer in't Hart ehr gaten,
Mit Lust tau smäden an uns Wark.

Nich wohr? Dat sünd uns sichtbor Teiken
Un säker Pand, — un kostbor Wort:

„So langn up Sassenbodd'n de Eiken, —

Sall bliebend gräunen un nich bleiken

Jug Modersprak un Ahnenort.“

*
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Uiejdhr.

Hoch de Harten un de Hän'n,

Unsen groten Herrn dor baben

För sin Gautheit, dei kein En'n,
Dusendstimmig hüt tau laben

Tau unf hillig Hartenssak

Hett Hei sinen Segen geben.
Gräunen deed uns Modersprak,

Niege Schotten hett sei dreben.

Hoch de Harten un de Hän'n,
Frün'n un Bräuder, Maaten, AÄden,

An dat olle Johr sin Wen'n

För dat niege heit tau beden:

„Wohr, Herr Gott, uns Ahnenort!
„Wehr Du af un stü'r ehr Quienen!

„Wo de Leiw tau ehr versoort,

„Lat sei mächtig wedder kienen!

„Lat uns, Herr, uns Modersprak
„Ehrbor un in Tüchten bruken.

„Beter liggt sei beit un brak,

„As sei deint tau Dullheitsstuken.

„Tau uns Wark, Herr, giff de Däg,
„Lat uns maeglich vörwartskamen!

„Wies uns, Herr, de rechten Weg, —

„Lat Din Sünn uns schienen! Amen.“
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WDiehnachten.

Hüt stiggt up güllen Ledder

Van sinen Heben nedder

As Johr vör Johr Heilchrist.

Un dusend Klocken klingen,

Milljonen Tungen singen:

„Ehre sei Gott, der war und ist!“ —

Hei kümmt nich, üm tau halen,

Dat wi em hüt betahlen

Den Tins fört leihnte Pund.

Hei bringt, dat wi uns freuden

Un riek em Blaumen streuden, —

Frieden dem weiten Erdenrund.

As Engelmund den Scheper,

Weckt Hei den Säbensleeper,

De Leiwde, — up taur Daht.

Un dusend Klocken klingen,

Milljonen Tungen singen:

„Ein'n Wohlgefalln Gott an uns hat.“

—
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WDiehnachten.

Wat klingen de Klocken dörch Nacht un Wind, —

Wat waelen för Badschop sei bringen?

„In Bethlem ist boren dat Wunnerkind,

„Van dat dei Engel Juch singen:

„Hei bugt Juch van haeben na draeben de Brügg

„Un bringt, dei verlorn sünd, na't Vaderhus trügg.“

Wat strahlen so hell hüt in Hüser un Hütt

De Millijonen van Karten?

Wat lüchten de Oogen biGrot un bi Lütt,

Un puckern un hüppen de Harten?

„Dat Kind in de Krüff is de Urborn, de Quell

Van Licht un van Leiw, dei dat Leben makt hell.“

Süh, dorüm dat Singen van „Ehre sei Gott!“

Un't Freuden an Nehmen un Geben.

De Minschheit, dei tög hüt dat grotige Lott;

Denn Wert wünn wedder dat Leben.

Drüm raupen de Klocken dörch Nacht un Wind:

„Willkamen! Willkamen, Du Königskind“

 —
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WDichnachten.

Schary klüng ut Rom dat nie' Gebott
Dörch't heile Riek:

„De Zäsar, is den högsten Gott
Van hüt an gliek!

Sin Standbild ward in Tempels högt;
Un dei vör, em de Knei nich bögt,

Dei haßt sin Lief un Leben.“

As Antwort klüng ut Ephrata
Van Engelniun'n:

„Halleluja! Halleluja!
In disse Stun'

Mötk Gott, uns, Herr, Sin Tausegg wohr
Un is as Minsch, as Gottminsch dor,

Hier neddon Sin Riek tau richten.“

De Minschengott up Romas Thron, —

 ‚Dat Hart vull Haß, —

Dei bangt um sin Iehchich Kron,
.As weer sei Glas.

Sin Baden ielen hen dörch't Land;
Ehr Fautspor rückt na Blaäut un Brand,

Un Tru'r un Fluchen folgt ehr.

De Gottminsch tüht van Ort tau Ort,
 Van Laud tau Land.

Hei hett för Allmann heilend Wort
 Un helpend Hand.

ge bugt Sin Riel dat Leiw regeert,
o abends jedwe Schuld verjährt,

Un froh de Knei sick bögen.

De Zäsar un sin Riek verföll
.. In Schott un Sott.
Sin Völker bröch staats Heil de Höll

 De Minschengott.—
Uns Heilands Thron, wat steiht dei fast!
Sin Riek, dat diht; Sin Volt, dat waßt:

„Ehre sei Goit in der Höhel“



Ltillenfriedag.

Du hest för mi Din Blaut vergaten,

Din Blaut, dat all min Makel deckt;

Du hest för mi Din Leben laten,

Ahn dat kein Leben je weer weckt:

Din göttlich Leben un Din Blaut,

In dei min Seel ehr Schicksal rauht.

Nu kann sei an Din Leiw sick warmen,

Wenn ehtr van't Eerdenleben früßt, —

Un flüchten sick in Din Erbarmen,

Wo Du ehr hest de Rauhstäd rüst't,

Ne Rauhstäd, wo ehr still un säut

Na all de Unrast Eden bläuht.

Sei weit bi Di sick säkrer borgen,

As't leiw lütt Gör up Moderschot,

Un täuwt up ehren Ostermorgen,

Dei gragen deit, as Rosen rot, —

Wo sei kann leben Di allein

Un Di in gullen Licht dörf sein.
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Ostern.

Osternacht, Osternacht, —

Rögt sick in de Eerd nich sacht

Leben, wat dor heimlich slapen,

Un mit starke Stimm sick rapen

Hört na lange Winternacht? —

Ostermorgn, Ostermorgun, —

O, wat runscht de Lebensborn!

Wat en Kieuen, Gräunen, Sprotten,

Wrieten, Breiden, Swellen, Schotten!

Aewernacht is't Frühjohr worrnu!

Osterdag, Osterdag, —

Watför Ahnen röppsft du wach!

Wat de Eerd wi aewergeben,

Gräunen sall't tau herrlich Leben

An den groten Osterdag

—
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Dostern.

Mag de Prill tan dicken Docken

Kien un Ries mit Riep bespinnen,

Raupen daun de Osterklocken:

Jung frisch Leben rögt sick binnen.

Mag de Prill mit kollen Flocken

Noch so dicht dat Feld bestreuden, —

Hell ut klingen Osterklocken,
Un de säuten Veilken blänhden.

Mag ok achter'n Wulkenwocken
Dag' lang hei de Sünn versteken, —

Raupen daun de Osterklocken:

Siegend ward s' hervörebreken.

Wat ok mag de Delitsch locken

Uun mit Hammurabi ketteln, —

Raupen daun de Osterklocken:
Doren gahn bi Babel betteln.

Wat Em an den Mantel tocken

Un an't Zepter mag de Steiuer

Juchend raupen Osterklocken:
jesus Christus, — drer keiner!
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Pingsten is dor!

Pingsten is dor! O. wat ne Bläut!

Kiekt in de Gordens, — wo säut, o wo säut!

Pingsten, dat bütt uns as fründlich „Gott grüß“

Appel- un Beerbom as grotorig Strüß.

Pingsten is dor! Dat Holt is so gräun,

Minschenharten un -Oogen tau freun;

Güllen besteernt sind de Weg un de Wisch, —

Fehlt man, mit Maibusch to kränsen uns Hisch.

Pingsten is dor! Uns Herrgott sin Geist
Will, wenn Du apen de Dören em deist,

Hüt Di besäuken un wesen Din Gast.

Holl mit „Willkamen!“ leiw Seelken, em fast!

Pingsten is dor! Mit leddige Hand

Tüht nich de Hillig dörch Harten un Land.

Wat Di de Welt nich kann bringen un geb'n:

Warmnis un Fräden gütt Hei ut in't Leb'n.

Pingsten is dor mit Blaumen un Gräun, —

Seelken, leiw Seelken, lat ok in Di bläuhn

Hapen un Globen un Leiwde un Tru!

Dortau beraupen van lüttup büst Du.

—
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Hüt is Sünndag.

Hüt is Sünndag! Hör, de Klocken

Raupen aewer Holt un Feld:

„Hüt is Sünndag! Lat Di locken!
Kumm tau Gott, Du ranhlos Welt!

Söchst Du Riekdum? Tau gewinnen

Is hei blot bi Em allein.

Söchst Du Fräden? — Em tau finnen,

Helpt Di Hei un sünsten Kein.

Söchst Du Anseihn? — Lat Di Ehr sin,

Em tau wesen ringste Knecht.
Söchst Du Wohrheit? — Lat Di Lehr sin,

Wat Jehannes vierteihn seggt.

Kumm tau hör'n! Up all Din Fragen

Gift Hei willig Di Bescheid, —

As Hei ok in all Din Lagen
Rat un Trost för Di noch weit.“ —

Klocken locken van hier haeben

Ut de Eerdenbisternis

Di, leiw Seelken, hen na draeben,
Wo Din ewig Heimat is. —
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Lei forschen.

Sei forschen dorch den Minschheitsbom sin Bläder

All männig Johr

Un finnen Sünnschien, finnen Storm un Weder; —

Hei is nich dor.

Sei säuken mit ehr riesengroten Brillen

All männig Johr

Na Em den Weltrum af, den ewig stillen:

Hei is nich dor.

Sei wäuhlen rümm as Mullworm un as Säwer

All männig Johr

Un säuken in verfollen uroll Gräwer:

Hei is nich dor.

Sei sänken Gott un kaenen em nich finnen

Bi keinen Fund.

Dat buten säuken, dei em nich hebbt binnen:

Dat is de Grund!

——
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NHachtwächterleeder.
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J.

Harr ick den slimmen Fall nich dahn

Un't Bein so bös nich braken,

Denn brukt ick mit dat Horn nich gahn

Un nachtens rümmerstaken.

Wat würr dat in de Eerst mi su'r, —

Wo oft hett mi't verdraten!

Doch allens gift sick mit de Du'r;

Hüt müch ick't nich mehr laten.

En harte Daler Wek för Wek, —

Dat makt up't Johr en Posten

Un deiht nicks wieder as ne Dek

Un twei Poor Sahlen kosten.

—
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II.

„üb immer Treu und Redlichkeit

Bis an dein kühles Grab

Und weiche keinen Finger breit

Von Gottes Wegen ab!“

Min Mudding hett den Spruch mi lehrt,

As ick noch weer en Gor,

Un mi em oft up't Botting smeert; —

Gott segen ehr dorför!

Hei leet sei mi, bet dat ick Gast

In eigen Schauh künn stahn,

Un hett mi hulpen, dat ick fast

Up rechten Weg bün gahn.

Dat gift en Hart, so tru as Stahl,

Dat nicks van Grugen weit

Un säker höllt in't Oog sin Maal,

Wat t'enns den Graben steit.

—
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III.

Liggen deit in säuten Slap,

Wat hett söcht sin Bedden.

Baben gahnde stillen Schap,

Un ick gah hier nerden.

Moderseelen so allein

Wesen ünnern Heben

Un em ewig blänhden seihn,

Dat gift eigen Leben.

Weiten, dat dor Dag un Nacht

Vaderoogen wachten,

UÜmmer up uns Best bedacht, —

Dat bhringt hillig Trachten.

Dorin tru ehr bitanstahn

Un ehr nataustreben,

Dat makt flink de Tiet vergahn,

Säut de Plicht eerst eben

—
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IV.

Alltiet, so drad de Tornklock sleit,

Mütt ick ehr Stunnen tuten,

Dat Katenniann un Buer weit,

Ick wacht för ehr hier buten.

Ick blas ok geern vör jedwe Kat,

Bi'n Köster un bi'n Papen, —

Ein Flach is, wo ick't blieben lat:

Dor, wo de Doden slapen.

Dor weer't jo Uhlenspeigelie

Un straf't woll up de Städ sick;

Bi'n Karchof gah ick still vörbi:

En Vaderunser bed ick.

—
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V.

In't heile Dörp de Hunnen,

Dei kennen minen Schritt;

Raup ick s' mit liesen Munnen, —

Sei kamen willig mit.

Nich ein is, dei sick hissen

Nich lett, wo't nödig is;

Sei heelen mi vördissen

Rümdriewers oft naug wiß.

Nu is kein Dörp so säker,

Un is't in kein so still.

In Fäker un Gemäker

Is allens woll un will.
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VI.

Wild huhlt de Storm üm Walm un Fast,

Un swarte Wulken jagen

De Maan vörbi in driebend Hast,

Un is, as wenn sei klagen:

Uns Leben is en Handümdreihn

Ahn Städ un Fräd, ahn Sümen,

Ahn Spor, wo aew're Eerd wi teihn,

Ein Up- un Aewerschümen.

—
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VII.

Bi Wewer Witten brennt noch Licht;

Dat hett nu ball sin Ennen.

Em kickt de Dod all in't Gesicht

Un fött sin knaekrig Hännen.

De Lieckentogg, dei starbensstill

Klock twölf mi deed begeigen,

Hett utwiest, wat uns Herrgotts Will; —

Dat Teiken deit nich dreigen.

Dicht achter't wittverhungen Sark

Güng Wittsch mit ehr drei Kinner.

Ick heff mit folgt bet an de Kark, —

Doch in de Kark nich rinner.
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VIII.

De Flaeg sünd Nachts nich all' liek gliek,

Un gliek nich all de Stun'n.

Dat leegste Flach is achter'n Diek,

Wat ick in't Dörp heff fun'n.

Verfollen steiht un wäust de Kat,

Ahn Leben un ahn Licht,

In den gescheihn so räuklos Daht,

Dat Minschentung sei swiggt.

Dor packt de Seel en Gräsen au:

Wat All uns Herrgott litt.

Sei slept as Töwer, as en Bann,

Em bet na'n Karkhof mit.

Dor schürrt de Seel em van sick af

Un seggt em in't Gesicht:

Tau Klorheit künmmt güntsiet vant Graff,

Wat ditsiet düster liggt.
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IX.

Min Fru is langn hen slapen,

Min Kinner, dei sünd grot

Un hebben't recht gaut drapen,

Sei hebbt ehr vüllig Brot.

Ehr is dat dull tauwedder,

Dat ick dat Dörp noch dein.

Läd hüt min Amt ick nedder,

Gliek neem mi jedwerein.

Ick lat mi dat nich quälen,

Mi drift jo nich de Not;

Ick mein: de Dot in'n Sälen

Is ilerschönste Dot.
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x.

Oft nachtens, wenn sick aewer mi

De kostbor Dek deit sprerden,

Denn ward min Hart so licht un frie,

As weer 'k nich mehr hier nerden.

Denn is mi so, as güng ick mank

De Steern bi'n groten Wagen

Un böd ehr Dagstiet un Schöndank

Un wüßt ehr väl tan fragen.

Un röp nich hart un basch van feern

De Tornklock: „Mell min Stunnen!“

Ick bleew dor baben bi de Steern

Un dacht nich mehr an unnen.

—
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XI.

Um 'n niegen Mautel heff ick bäden, —

Mi dücht, de Winter is so kolt, —

Un nie nich heffe'ck as dissen läden,

Wi warrn för't Amt all beid tau olt.

— Ick sall mi noch en Johr gedüllen, —

De Mantel höll dat woll noch ut, —

So meint de Schult, — un vör't Verküllen

Bleew beste Mantel doch de Hut. —

Wat sall ick olt Minsch dortau seggen, —

Un dat de Tiet so hochbeint is, —

Un jümmer nich de Kaß will recken? —

Mi dücht: hei höllt dat Geld tau wiß.

De Faeden hollen kum tauhopen,
Un Warmnis sitt er nich mehr in.

Un heff ick noch dat Johr in lopen.

De Schult besteiht up sinen Siun.

Hei hett woll recht, dat för en Stuckel

En niege Mantel sick nich schickt,

Un för olt Keerl mit krummen Puckel

Ein beter paßt, dei dull is flickt.

Denn waelt wi beid uns nich mehr tweiden

Na dörtig Johr, oll Kamerad!

Ick will di flicken, will di neihden,

As noch en Faden höllt un Naht.
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XII.

Nu bün ick dörtig Johr int Amt

Un männigein güug slapen,

För den ick aewer Johr un Dag

De Klockentiet heff rapen.

Woll männig Scheiden deed mi weih

Un bröcht mi deipe Truer;

Dei ilerbitterst bröcht mi dei,

Deu dicht flöppt acht're Muer.

Sei weer min Jüngst un hett mi räukt,

As weer 't ehr leiw lütt Broder.

Ehr Sinn weer weik, ehr Handso sacht,

As bi min selig Moder.

Un gah bi 'n Karkhof ick vörbi,

Mütt aew're Mur ick kieken

Un trösten ehr, ick ole Mann:

Paß upl! ball kam ick, Mrieken.

—
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XIII.

Is Olljohrsnacht — un düster Heben,

Doch ünn're Sahlen gnurrscht de Snei.

In alle Hüser is noch Leben
Un Daun un Trift tanu allerlei.

Dat Jungvolk hett vorut de Nücken,
Vörwegtauseihn int niege Johr, —

Un Männigeinen mag't jo glücken,
Dat, wat sick wiest, för em ward wohr.

De Ollen hebben fram ehr Hännen
Umt Sangbauk follt, ümt leiwste Bauk.

Ehr Leben löppt, as't Johr, tau En'n;
Dat tau bedenken, woll is't klauk!

De Klock, dei mellt un hewt den Hamer, —

Un ahngedankig hört dat Kein:

Denn ingahn in sin Starwelkamer

Is't olle Johr, ahn Wedderseihn.

Wat jung is worrn, wat dat mag drägen,

Dat steiht in Gott sin Allmachtshän'n;

Man dat segg ick: sin grötste Segen,
För mi weer dat — en selig En'n.

——
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Ut 6orden un feld.
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lck weit en Leid.

Ick weit en Leid, wat säuter klingt

As Vigelin un Fläuten.

Wenn't Modermund ehr Lütting singt,

Ward hell min Oog, min Hart, dat springt

Un fäuhlt sick liesen gräuten.

Dat is en Leid, wat mi as Gör

Min Mudding oft hett sungen.

Dat hett, wenn mi de Seel mal frör, —

Wenn Glück un Hapen güng in Schör,

Min Leed un Truer dwungen.

Dat mök min Hart so warm un wiet

Un stief un stark tau'n Dragen —

Un klingt em ümmer wedder niet.

O, Modersprak un Kinnertiet,

Wat liggt in juch för Segen!

—
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sarrsches Hart.

Hoch an kloren Heben trecken

Witte Lämmerwulken hen;

Kum dat sei min Oog kann recken,

Dei so fie un licht, as Spenn.

Narrsches Hart, wat hest tau wünschem

Dat du müchst dor baben sin!

Hest doch üm di leiwe Minschen,

Un tau käuhlen hüt kein Pien?



Mit min Schätschen künn ick prahlen.

Mit min Schätschen künn ick prahlen,

Wat sei glau is, smuck un fien.

Juch taun Küssen künn ick s' malen, —

Man de Deuker sall mi halen, —

Kläuker bün 'ck: dat lat ick sin.

Immen summen naug all rümmer
Um min sänte Honnigblom.

Weer jo dümmer noch as dümmer,

Lockt ick ran en fetten Brümmer,

Wegtaulicken mi den Rohm.

Un wat würr min Deerning schellen,

Keem de Kram ehr in de Kund,
Dat ick Allmann deed vertellen

Van ehr Oogen, dei so grellen,
Un ehrn roden Kirschenmund.

Mit Verlöw, dat lat ick blieben!

Bün kein Fründ van Klatsch un Klaen.

Sowat maegen Dichters drieben

Un in't Nackhoor sammeln Klieben;

Swiegen kann min Vaders Saehn.

——
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ls hen de Hahn tau WDiemen.

Is hen de Hahn tau Wiemen,

De Arbeit all tau Schick, —

Denn kümmt min Tiet, tau riemen, —

Oft man en Oogenblick.

Is hen de Sorg tan kuschen

Mit letzten Abendschien,

Denn hett min Seel sick wuschen

Un glau sick makt un fien.

Sei brnkt nich väl tau sinuen, —

Dor finnt sick Blaum un Blatt;

Sei brukt dei blot, tan binnen

In Hochdütsch orer Platt.
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lck leeg int holt tau grüweln.

Ick leeg int Holt tan grüweln,

Un't Hart was mi so swer;

Ick künn den Vers nich finnen:

Wat Minschenleben weer.

De Bäk t'enns minen Fäuten

Runsch einerlei un sacht. —

Un güntsiet in de Fichten

Hett hell de Kukuk lacht.

Dei Unkel harr gaut Lachen;

Em is dat Leben licht;

De Rupen, dei uns plagen,

Sünd emen fett Gericht.

———
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Min Hart hett sick so snurrig.

Min Hart hett sick so snurrig,

Dat weit nich, wat dat will.

Dat geiht so trag un taegrig

Un steiht jo schier woll still.

De Sünn, dei lacht van'n Heben

Up Blaum un Halm un Blatt. —

Min Hart, dat hett sin'n Schick nich,

Is hungrig nich und satt.

———
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sck heff int hjolt en heimlich Flach.

Ick heff int Holt en heimlich Flach,
Dor bün ick väl bi Sommerdag

Un ligg mank Eiken un mank Fichten,

För mi tau drömen un tau dichten.

Denn baben mank de Fichtenquäst

Bugt Jöching Baufkfink bi sin Nest;

Hei kennt mi all, is gornich schu
Un singt un jachtert mit sin Fru.

Ok kümmt Katteiker männigmal

Un kickt van baben nieglich dal

Un wunnerwarkt und deit nich slicht,

Dat wedder all de Keerl dor liggt.

So denkt de Bäk ok, dei dor flütt:

Wotau is denn so'n Liggen nütt?

Wiet is de Weg —un hild dat Wark,

Dei liggen will, dei krup in't Sark. —

Ward mi tansinn denn trüw un swäul,

Un gewergütt mi't heit un käuhl,

Denn frag ick't Oeschen nebenan,
Wat ick de Beiden glöben kann.

Dat seggt un schürrköppt fründlich fram:

All Leben hängt mit Gott tansam,

Un jedwet hett sin eigen Schick.
Slicht is doch nich, dei lewt för sick?
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lck heff bi cik un kichten.

Ick heff bi Eik und Fichten

Mi söcht ne Strohdackhütt,

Tau drömen un tau dichten,

Wat Gott un Welt nich nütt.

Ick lat, wen Lust hett, punschen

Un juchen upt Gelagg.
Wo Bätk un Bläder runschen,

Heff ick min heimlich Flach.

Un flütt min Blaut ok köller

Un trager all sin Bahn, —

Ick schäm mi nich, up't ller

Noch in de Lehr tau gahn.

De Vacgel all', dei lütten,

Sei hebben't mi nich wehrt;

Ick heff dat Leiderknütten

Bi Lütten ehr afleert.

Un harr mi nich en Meister

As Lewark all verköfft, —

Mi harr en anner Preister

Woll Jöching Baukfink döfft.

—
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Dest nich bang.

West nich bang, ji lütten Blaumen,
Dat min Hand jug Leben knickt!
Langn is't her, dat ick Jugsglieken
Heff tau Strüz tauhopen flickt;
Langn is't her, dat säut Gedanken
Sei mi weckten in de Bost,
Dat jng Süstern ick, de blanken,
Drög as Baden na de Vost.

Männig Wulk smeet ehren Schatten
Un verdüster mi de Sünn;
Männig Naet böd mi dat Schicksal,
Dei ick, Worm, nich knacken künn;

Frost un Hagel slög min, Hapen,
Just wenmt jtünn int beste Bläuhn.
Dat min Hart vertwiefelt rapen:
Rümmier wardst du wedder gräun!

Woll noch seih ick juch mi gränten,
Wenn dat Frühjohr Intogg höllt;
Rük ich jugen Ruch, den säuten,
Ahnt inin' Hart ne höger Welt.
Bun man einen Schritt van'n Graben, —

— Wenn de Schritt ok sur un swor, —

Denuso liggt min Schipp in'n Haben,
Un verweihl is hier min Spor.

West nich bang, ji leiwen Blaumen,
Dat min Hand jug Leben knickt!
Sltaht tau bläuhden för dat, Jungvolk,
Dat vull Wäl int Leben kickt!
Wenn ehr Mund, nich mag verraden,
Wat ehr gränut in junge Bost, —

Dennso west ehr willig Baden,
West ehr Leiw de heimlich Post!
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sick künn noch einmal.

Ick künn noch einmal wedder

Mi satt an't Frühjohr freuden!

Ant Äuwer seet ick nedder,

Wo blag de Oeschen bläuhden.

Den Kukuk hört ick ropen,

De Bäk, dei hört ick brusseln,

Un lies de Bläder fusseln:

„Din Tid, dei is verlopen!“

Ick dacht, min Hart müßt zoppen.

Dat säd, — un güng sin'n Gang:

Jug Wohrseggn gellt förn Proppen

Un makt kein Spier mi bang.

Dei baben sitt ant Stüer,

Brukt juch nich as Profeten,

Dei in sin'n Rat mitseeten;

Hei smädt allein ut't Füer.

—
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Up de jagd.

Mi hett minlew dat Glück nich lacht,

Dat Danken künn ick sporen, —

Un weer doch ok mal up de Jagd

Na em iu junge Johren.

Ganz heimlich harr min Nett ick stellt

Un stünn up stännig Luer;

Dunn hört ick, as ut höger Welt:

„Kein Eerdenglück hett Duer!“

Still neem min Nett ick in de Hand

Un van de Back den Bagen.

Denn weer't jo schiere Unverstand,

En Schatten nataujagen.

Ick neem, wat keem, as anner Minsch

Un leet de Hand vant Smäden,

Begröw bi Tieden all min Wünsch —

Un lew in Gott taufräden.

—
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Adschäüß!

Adschüß, adschüß, min Vaderhus!
Dat Schicksal drift mi hart un druß

Fort van din Rak, weg van din Süll

In Harwststorm rut, in Winterküll.

Du Dönz du, wo min Weig eins stünn,
Wo Moderleiwde weer min Sünn, —

Wo Modermund mi't Abba lehr, —

Wat ward, van di tau gahn, so swer!

Adschüß, du hillig Placken Land,
Dei Moderhart un Vaderhand

So warm hett beddt in Fräd un Rauh, —

Gott segen di mit Sünn un Tau!

Adschüß, min leiw lütt Heimatort!

Du steihst woll up kein Atlaskort,

Doch mi vör Oogen warst du stahn,

Wo wiet ick in de Welt mag gahn.

Ick ward di seihn in Rosenlicht,

Wenn't Abendrot an'n Heben stiggt,

Di liggen seihn mit Kark un Torn

An Barg un Bäk as weltverlorn.

Uns Herrgott heff en willig Ohr
Un wohr di gnedig vör Gefohr!

Hei gewemi, dei ick hüt mütt teihn,
Na Johr un Dag en Wedderseihn.
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Noderleiw.

Moderleiw, ut Herrgotts Gorden,
Kostbor du un hillig Plaut, —

Sörre Moder Eev ehr Johren

Uns van Schöpferleiw dat Pand,

Moderleiw, di uttansingen

Is kein Kinnerhart in'n stan'n,

Moderleiw, dei Felsen dwingen,
Dei den Jesblock smölten kann!

Moderleiw, dei di erfohren,

Fäuhlt de Warmnis bet ant Graff;

As de Jung in flässen Hooren,
So de Oll an Krück un Staff.

Büst en Born vull Trost un Hapen,

Büst en Steern in düster Nacht!

Trügg up rechten Weg hest rapen,
Dei up Irrweg' weern bedacht.

Moderleiwde, dei du sögt hest,

Weer ehr Gör'ntied güllen Mai!

Moderleiwde, dei du bögt hest,

Dankten't Gott up chre Knei!

Moderleiw, du trugst van allen, —

Neegst uns Herrgotts Leiw de grötst, —

Wo mag Minschenmund woll lallen

All dat, wat du inbeföttst? —

—
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De odlle Kath.

Schrat aewre Kark de olle Kath,

Hei weer int Dörp nich slichter:

Verfuhlt de Sahl, verolmt de Plat,
De Gäwel scheilend na de Strat, —

Dei hett mi wieht tan'n Dichter.

Vörn Kathen leeg en groten Stein.

Doch künn ick ruppe klattern;

Dor seet ick z'abens oft allein, —

Na'n Karkhof künn ick raewerseihn
Un süfzt un jankt na Vaddern. —

Uns Herrgott hett en weiken Sinn,

Em dur de lütte Bengel.

Dei weer em nich tau mies un min'n,

Em uptaumüntern, schickt Hei swinn
En leiwen, framen Engel.

Ick weit nich mehr, wat hei mi säd,
Un würr 't ok nich verraden.

All Abend köm hei ahne Bäd.

Un mit em kömen Freu un Fräd.

De säuten Himmelsbaden.— —

Un sünd't nu an de sößtig Johr, —

Ick kann em nich vergäten:

Van den'n nich aewrig mehr de Spor, —

Den ollen Kathen seih ick dor

Un dat lütt Engel-Mäten.
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Dat will de Welt van di un mi?

Wat will de Welt van di un mi?

Sei kann sick küssen laten! —

Min Welt büst du, denn uter di

Kann nicks min Hart mehr faten.

De Welt, — ick weit van ehr nich mehr!

Denn sörre du, lütt Mäten,

Min Brut büst west, dor heff ick ehr

In all min Glück vergeten.

De Welt, — din Welt, min leiw, lütt Brut, —

Dat litt doch gorkein Fragen,

Buün ick, for den nu ut un dut

Din Hart allein sall slagen.
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lck ligg up gräunen Wrosen.

Ick ligg up gräunen Wrosen,

Warm weiht de Abendlucht,

De Himmel hängt vull Rosen

Un lett so tranenfucht.

Ick heff in't Hart so'n Brennen:

Min Glück, dat makt mi krank.

Ick süfz un foll de Hännen:

„Herrgott, heff dusend Dank!“

—
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Nimm, Moder, in din Fm mil

Nimm, Moder, in din Arm mi,

Din Gör is, ach, so swack!

Mit dinen Aden warm mi

Un farw mi Oog un Back!

Nimm, Moder, uppen Schot mi,

Up dinen Blaumenschot!

De Seel is buten Lot mi

Un mänd bet uppen Dod.

Nimm, Moder, an din Bost mi

Un günn mi Blick un Mund

Un günn din Frühjohrskost mi

Un sög mi wedder sund!

——
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Dölkshagen.

Unnern hogen Himmelsbagen,
Unnre warme Herrgottssünn

Liggt min leiw lütt Dörp Völkshagen,
Wo ick bor'n un tagen bün;

Wo min Vaders Hand mi sirakt hett,

Wo ick seet up Moderschot.

Di, min Weigenstäd Vöolkshagen,
Blief ick tru in Not un Dot.

Frädsam as in gräunen Rahmen

Liggst du lingelang de Bäk;

Dreggst mit Recht vont Holt den Namen,
Dei di deint hett as Verstät.

Griese Eiken, ranke Bäuken

Gräuten di van Oft un West.

Du, min Weigenstäd Völkshagen,
Büst un bliffst de schönst un best.

Nich in mielengrote Städer,
Nich in Hüser, hebenhog,
Wahnt dat Glück un Sünnschienweder,

Du büttst mehr för Hart und Oog.

Warken sühst uns Herrgotts Hand du
Um di rümm in Holt un Feld,

Du min Heimatdörp Völkshagen,
Leiwstes Flach mi up de Welt.

 VA
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Taufrãdenheit.

Min leiw lütt Blaum Tanfrädenheit,

Du säutst in minen Gorden,

Sei bäuten mi de Höll so heit,

Di länger nich tau wohren, —

Un heff doch hort ut Modermund:

Dat grötste Glück np Eerdenrund

Weer Di, lütt Blaum, tau finnen.

Mi keem ehr Leid nich ut den Sinn,

As Moder weer hen slapen.

Ick heff di söcht johrut, johrin,

Un up de Letzt di drapen.

Du hest sörrdem mi flietig bläuht;

Ick heff tan dinen Ruch mi freut

Un süll di snöd verlaten?

——
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ick häud de lütten Cämmer.

Ick häud de lütten Lämmer

Up sammetgräunen Brink:

Min Daun hett weinig Schämmer

Un is doch nödig Ding.

Ick freu mi, wat sei springen,

Un wo ehr münnt de Kost.

In idel lustig Singen

Breckt oft naug ut min Bost.

Min Lämmings sünd taufräden, —

Un ick? — ick bün't eerst recht.

Den Herrn heff 'ck nie nich beden:

Mak mi tau'n Ossenknecht!

 )
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An'n dilen Minschheitsbom.

Au'n ollen Minschheitsbom,

Dei van allmächtig Hand

In ehren Weltendom

Up Eerden hen is plant't —

Dei ümmer Däg hett hatt, —

Dei vuller gräunt un bläuht,

Bün ick en bleikend Blatt,

Dat ball de Wind verstreut.

Un bün'ck en bleikend Blatt,

Dat ball de Wind verstreut,

Ick heff min Gräuntiet hatt

Un mi ant Leben freut. —

Dei mi min Schicksal meet,

Bescheer mi't grote Lott:

Dei Telg, an den ick seet,

Dei mok en langen Schott.

— o05 6*



Uppen Dörpen.

O, wat smeckt dat Leben säut, —

Wat soll em en fründlich Lott!

Frühjohr is't. Mit barften Fäut, —

Uppen Kopp nich Kipps noch Klott, —

Springt de Jung dörch Holt un Feld:
Is nich sin de Herrgottswelt? —

O, wat smeckt dat Leben säut, —

Wat is Brutschaft selig Stand!

Pfingsten ist; de Fleder bläuht.
Mit enanner, Hand in Hand
Wannern sei dörch Holt un Feld:

Is nich ehr de Herrgottswelt?

O, wat smeckt dat Leben säut! —

Seißen runschen hell dörcht Korn,
Swaden liggen tenns sin Fäut,

Lange Halms mit vulle Ohrn.
För en Nest vull muntern Gör'n

Is't woll köstlich Ding, tau schör'n.

O, wat smeckt dat Leben säut, —

Wat ward em so licht de Dod!

Nich ümsüß hett hei sick mäuht:
All sin Künner sünd tau Brod.

Prat is hei, wenn Gott em röppt,

Dorhen, wo sin Fru all slöppt.

*
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Uppen Dörpen bün ick boren.

Uppen Dorpen bün ick boren,

Uppen Dörpen bün ick tagen,

Un wenn mi de Stadt wull hollen

Wedder hen tau Dörpen flagen:

Wischen müßt ick seihn un Holt,

Morgenrot un Abendgold.

Uppen Dörpen allentwegen

Seih uns Herrgotts Hand ick warken,

Stö'rt nich Larm un wild Gedriew mi,

Up sin Stimm un Schrift tau marken

Dags bi Vaegelleid un Bäk,

Nachtens ünnre Steernendek.

Uppen Torpen steiht min Hüttken,

Arm van buten, riek van binnen;

Uppen Dörpen will ick maleins

—AVVVD—
Staats * Steinmur'n, kolt un swer

Weik in'n xchot bi Moder Eerd.
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WDod sünd min sohren bleben?

Wo sünd min Johren bleben?

Sei flögen as de Wind, —

Un hüt noch is mi eben,

As weer ick gistern Kind.

Wo sünd min Johren bleben?

De Wulken weern sei gliek.

Mi is, as harr ick eben

Noch spält mit Nahwers M'riek.

Wo sünd min Johren bleben!

Sei leeten gorkein Läns.

Mi is, ick hödd soeben

Noch up de Brak de Gäus.

Wo sünd min Johren bleben!

Verflagen sünd'ß as Rok, —

Un süll ick s' nochmals leben,

Ick würr ok denn nich' auk.

—
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In minen lütten ö6orden.

In minen lütten Gorden

Hett männig Bläuming blänht.

Ick künn tau ehr mi frenden,

Künn s' küssen un sei ei'den,

Bet ehr de Wind verstreut.

In minen lütten Gorden

Wüß männig säute Beer.

Un dei mi't nich wull glöben,

Künn kamen un sei pröben;

Ick geew sei dortau her.

In minen lütten Gorden

Süng Iritsch, Sprein un Fink.

Mit Singen un mit Fläuten

Küun ick ehr wedder gräuten,

Wat weer't en lustig Ding!

In minen lütten Gorden —

Mit Taschenbauk un Stift

Heff rekent ick un sunnen,

Bet ick dat Fazit funnen,

Dat min lütt Leben gift.

—
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De Bäk, dei runscht.

De Bäk, dei runscht, dat Rad maracht

Bian bi Moller Nagel;

Un Sommers singt dor Nacht för Nacht

üm't Hus en lütten Vagel.

Ick kann, wenn sick dat Maelrad dreiht,

Alltiet heil moi slapen;

Man wenn de Vagel singen deit,

Dei höllt min Oogen aven.

Denn runscht mi heit na't Hart dat Blaut,

Denn dreihn sick de Gedanken:

— Is Möllers Margreit mi woll gaut,

Un ahnt sei woll min Janken?

—
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sssal seeg en jung en Roescheu stahn.

Ick güng mit ehr den Rämel lang:
De Heckenroeschen bläuhten.
Wat weer sei glau, — wat weer sei rank,
Mit Oogen blink un Oogen blank!
Un Mund un Backen gläuhten.

Mi würr so heit, so swäul tau Sinn,
Kunmkünn de Tung ick temsen.
Dat Leid van Göthen föll mi in;
Ick süng't för mi mit halflut Stimm,
Sin Lehr mi intauremsen.

Mal seeg en Jung en Roeschen stahn,
En dehe up de Hai',

Dat Jjust sick ut de Knuph harr dahn;
De Jung, dei künn't vörbi nich gahn
Un bleew bestahn vör Freu!

Hei säd tan em: „Ick brek mi di,
Lütt Roeschen up de Hai.“
„Lat't blieben!“ säd't, süß stek ick di—
Dat du din Lewlang deukst an mi,
Ick mak wat aischen Ei-i!“

De dunnudriest Juung,— hei hett sick plückt
Lütt Roeschen up de Hai'.
Man as hei dacht: dit hett di glückt,

de em int Hart en acht drücktGott, wat deed dat weib!“ —

Sei pee man einen Blick na mi; —
Wobleewmin Fluckerfüer!)
Hei sad: tiedt dat up mi mi, di

d di nich up! Gah jo vörbi!in Roeschen is wat tüer.
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WDeift Du woll noch?

Weißt du woll noch, — mi is dat so as hüt, —

An'n Rämel seetst du, Tremsenkräns tau binnen, —

Doch wat min Hart müch trachten na de Büt,

Ick künn den Maut tau einfach Bäd nich finnen,

Weißt du woll noch as ick di dröp in't Holt?

Rund üm mi rümmer hör ick nicks as Klingen,

As du mi sädst, — wat hött ick harr as Gold

Min eersten Dichtels künn ick di mal bringen.

Weißt du woll noch: de Fleder stünn in Bläut,

Un in em sungen hell de Nachtigalen,

Un ut de Wischen rök dat Heu so säut, —

Weißt du woll noch, wat'ck mi in'n Schummeru stahlen?

Weißt du in'n Gorten woll de stille Eck?

De Heckenroeschen hüngen aewre Muer, —

Dor smeet ick all min Baugsin aewer Deck

Un stünn as Jäger abends up de Luer.

Un weißt du noch, wat din leiw Mudding säd, —

Ut Taufall köms' woll nich den Stieg entlanken, —

Un uns dor fünn, as töwert an de Städ?

Ick heff ehr Wort noch ümmer in Gedanken.
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ODlle Ceiw.

Vant Dörp woll dusend Schritten
Dor steiht ne kruse Lin'n.
Wat mag de Oll tau sitten

Dor hebben un tau sin'n?
Hier seeten sei as Kinner
Un seegen, Hand in Hand,
Na'n Abendheben rinner, —

In watförn Rosenland!

De Tiet verleep. Sei bleeben
Nich Gör'n un lütt un dumm,
Wo mehr ehr Hart würr leben,
Würr schu de Mund un stuum
Man as sei mit ehr Ollen
Müßt aewer Land un See,
Dunn weer't nich uttauhollen,
Dunn klagten s' sick ehr Weh.

Dunn fünnen sick ehr Lippen,
Un rauhten s' Bost an Bost,— —

Wat Wre au't Glück tau nippen,
Den Ollen Süfzen kost!
Dat Schicksal harr kein „Amen!“
Dat bruk sin scharpste Scheer:
Kein Seggen is nich kamen,
Kein Grauten dewer't Meer.

Noch gräunt in Frühjahrsdagen
Vör't Dörp de olle Bom;
Noch spiunt in Abendgragen
De Oll bi sinen Drom.
Ick mein, ick hör em beden
In letzten Allendschien
Um säuten Karkhofsfräden
Un „bi enanner sin.“
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Nich wohr? dat weer ne selig Stun'n.

Nich wohr? dat weer ne selig Stnn'n,

As ick di an de Bäk dor dröp.

Wat ick harr drömt, wat ick harr sunnen,

Wat ick harr söcht, — dat harr ick funnen

Un heel dat Glück an all sin Löp.

Uns Herrgott bringt, wat Hei will pooren,

Doch wunnerlich un snaksch tansam.

Lütt Mäten in de Rosenjohren,

Ollt Burßen in verschimmelt Hooren
Makt hei tau Brut un Brütigam.

Nich wohr? dat weer en selig Finnen,

Von dat kein Minsch, man Gott hett wüßt.

Mi weer tau Sinn, as wenn en Blinnen

De Dokter nimmt van't Oog de Bin'n,

Dat Sünn un Blaum em grüßt und küßt.

Min Hart röp lut un ahn Besinnen:

Dat is kein Glück mehr, — dat is Gnad!

Den Faden deit de Herrgott spinnen;

Dei gift en kräftig holtbor Linnen

Tau Hochtietshemd un Dodenlad.

Nich wohr? dat weer ne selig Stun'n,

Dei selig Johrn geboren hett.
Sei hett den Sülwerkranz uns wunnen,

Sei kann uns ok den güllen runnen,

Wenn Gott sin Hand nich van uns lett.



Dor gng en Jäãger.

Dor güng en Jäger hen tau gen
in'n Maienmaand, in'n Mai.

Hei weer sin dreimal saehben ollt
un seeg so suer ut un kolt

in'n Maienmaand, in'n Mai.

De Bäuken harrn dat eerste Gräun
in'n Maienmaand, in'n Mai.

De Oeschen stünnen all' int Blaäuhn, —

Wat Leben harr, dat deed sick freu'n
ju'n Maienmaand, in'n Mai.

De Jäger harr en sturren, Sinn
in'n Maienmaand, in'n Mai.

Noch tog in't Hart de Leiw nich in,
Roch lop hei rummer, as en Blin'n

in'n Maienmaand, in'n Mai.

Hei räkelt sick up gräunen Brink
— in'n Maienmaand, in'n Mai.

Em blitzt in't Oog en blankes Ding;
De Jager fünn in't Gras en Ring

in'n Maienmaand, in'n Mai.

Hei steek an'n Finger sick, den Reif
in'n Maienmaand, in'n Mai.

Dunn schreew — Leiw den eersten Breif
Mit güllen Teiten an den Deif

jin'n Maienmaand, in'n Mai.

Nu hebben Hirsch und Hasen Fräd
— in'n Maienmaand, in'n Mai.

Wat klingt int Holt as frame Bäd,
Wenn Abendsünn is up de Gläd

in'n Maienmaand, in'n Mai?

De Jäger bloßt int Holt sin snnin'n Maienmaand, in'n Mai.
Den Jäger neem de Leiw up't Koorn,

De Jager hett sin Hart verloxn
in'n Maienmaand, in'n Mai.
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Iin Hahwers öorden.

In Nahwers Gorden bi de Eik, —

Wat heff ick dor för Haegen hatt;

In Nahwers Gorden up de Bleik,

Dor mök Mariek ehr Linnen natt.

In Nahwers Blaumhof hebben Twei

Gälgüllign un Gollaken plückt

In Nahwers Lauw dor hebben sei

Enanner tru de Hand sick drückt.

In Nahwers Kruthof bi den Born,

Dei ünnre Eschen rutespringt, —

Dor bün'ck as Jung all künnig worrn,

Wat Nachtigal in'n Schummern singt.

—
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Dat is ne dile wohre LSegg.

Dat is ne olle wohre Segg,

Un Jammern helpt nich draewer weg, noch Beerden:

Hett recht wat Leiws maleins dat Hart,

Dat blift man korte Tiet sin Part up Eerden.

Du fünnst eu Fründ, as sei all ror,

Dei tru di bistünn in Gefohr, ahn danken.

Dat Schicksal dreev jng utenein

Un harr för jug kein Wedderseihn, trotz Janken

Un wat noch mehr as trugste Fründ:

Gott harr so echte Fru di günnt, as Einen.

Sei weer di Sünn un Trost un Staff, —

Nu steihst du einsam an ehr Graff, tau weinen.

So sitt in jedwe Knupp en Worm.

Din besten Appel sleit de Storm, trotz Beden.

Dat is mal so uns Herrgotts Will, —

Un Segen, wenn din Seelis still taufräden.

—
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De letzte Ros.

De letzte Ros, —ick schick sei Di;

Sei weit, wat s' bi di sall Marie.

Vertellen sall sei, dat so geern

Ick bi di weer, du hartleiw Deern.

Wenn sei di taurückt honnigsäut,

Denn seggt s': „Sin Leiw steiht in ehr Bläut.

Un in sin Hart hett nicksnich Rum,

As blot din Bild, sin Hilligdum.“

Wenndu ehr küssen deist, Marie,

Denn fusselt s': „Justso deed hei mi.

Un as hei't daun deed, blänkt ne Drupp

In't Oog em, dei feel up mi rup.“ —



An'n Rämel is sei wussen.

An'n Rämel is sei wussen

Un hett nich dacht an't Breken,

Nu hett lütt Deern an'n Bussen

De junge Ros tau steken. —

Atäuw man du, lütt Mäken!

Ick seih den Jung all luern,

Dei't Roeschen eins ward räken.

Wat büst du tau beduern!

—
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An Abend, dei Gott warden lett.

All Abend, dei Gott warden lett,

Denn steiht bi Försters Muer

En junge Bengel woll un bet

As Jäger up de Luer.

Wenn anner Lüd tau Koi gahn,

Huscht langs de Mur so hild

Un ögelnd, as Willgaus un Swan,

Em piel int Nett sin Wild.

Denn stahn sei dor tweilang, tweibreit,

Mit heiten Mund un Hän'n;

Denn is dat dor ne Herrlichkeit,

Dei gornich will tau En'n. —

Na, lat ehr! Wat gellt uns dat an? —

Sei glöben, dat is Glück.

Un dat de Dorpost swiegen kann,

Is noch dat best bi't Stück.
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Deerning an't Spinnrad.

Deerning an't Spinnrad sitt,

Markt nich, dat de Faden ritt.

Gistern säd ehr Schatz Ade,

Swemmt all hüt up hoge See.

Wild huhlt üm't Hus de Wind,

Dei ehrn Leiwsten Unheil spinnt.

t Leben is as heiden Gor'n,

Nitt — un geiht so licht verlorn.

Wisch, Deerning, weg de Tran!

Knüpp den Faden wedder an.

Aewre See as aewert Land

Reckt uns Herrgotts guedig Hand.

—
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De hai' is so rot!

De Hai' is so rot,

Un de Welt is so grot!

Un wat hett sei för weck Lüd

För Glück in den Schot!

Dor gahn ehrer Twei, —

En Hei un ne Sei, —

För dei is dat Leben

En Sünndag in'n Mai.

Dat Hart vull Musik, —

Wer is ehr woll gliek?

So glücklich kein Kaiser,

Kein Rotschild so riek.

Un hei 's doch man Knecht,

Un sei, wenn mi recht, —

Ne Kathenmannsdochter,

Dei Spohnkiepen flecht.

3
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Nmmer kann ick Di vergeten.

Nümmer kann ick di vergeten,
Ummer steiht din Bild vor mi.

Ach, ick heff min Glück verseten,
An min Dor güng't dicht vörbi.

Scheiden wull ick, van di scheiden

Wil'd ick dacht, ick arme Narr,

Dat ick di schier nicks tau beiden

Foör din Leiw un Leben harr.

Foöddern deedst du, wat ick geben
Di nich künn: dat heile Hart;
Denn de Sorg harr all min Leben

Dorin hatt dat grotste Part.

Ruterlocken, ruterhissen
Leet s' sick nich ut't warme Nest;

Dorüm dacht ick: di tau missen,
Weer för uns twei Lüd dat best.

Dorüm bün ick gahn min Straten

Wat mi ok dat Hart hett blott.

Un ick kannt noch hüt nich faten;
Dat mi dat hett van di stött.

8
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Min Wünsch.

Ick wüßt woll, wat ick wesen mücht,
Wenn 'ck, wat ick bün, nich weer:

As Moses un Jung David güng

Denn achtre Schap ick her.

Verdeint ick ok, as jenne, nich
Mi Königskron un Ordn, —

En Dokter, as Herr Scheper Ast,
Weer 'ck ahne Frag doch wordn.

Ick wüßt woll, wat ick hebben mücht,

Wenn 'sck, wat ick heff, nich harr:

Den Salomo sin Klaukheit nich,

Doch Salomo sin Parr.

Denn harr ick't grötste Portmonne,

Wat je en Minsch hett hatt;
Denn mök ick alle Armaut fett

Un allen Hunger satt.

Ick wüßt woll, wat ick kaenen mücht,

Wenn 'sck, wat ick kann, nich künn.

Denn deed ick, wat noch nüms nich dahn

Un daun künn ünn're Sünn

Ick bröcht, wat hier sick gnatzt un kiewt,

Hübsch ünner einen Haut.
Vellicht, dat denn de Herrgott säd:

Süh, Jung, dat mökst Du gaut.
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Denn fäuhlt din Seel sick woll un will.

Un weer de Welt noch mal so grot,

Un drög sei watför Schöns in'n Schoot, —

Un böd sei soväl Glück di un,

As sei man jichtens geben kann, —

Leiw Fründ, dat mök din Hart nich warm,

Du bleewst doch dorbi bettelarm.

Taufräden makt nich Geld un Gaut,

Nich grote Nam un Fürstenhaut.

Wo höger rup, wo duller Döst,

Ganz afseihn dorvan, dat de Föst

De Wind am ilerargsten ta'st,

Wenn hei üm Walm un Gäwel ra'st.

Di glücklich maken, kann blot Gott,

Wenn du di mäuhst, na sin Gebott

För draeben as för hier tau leb'n

Un for den Nahwer mittaufstreb'n.

Dat makt dat Hart eerst warm un still:

Denn fäuhlt din Seel sick woll un will.
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Is all' all seggt un sungen.

Is all' all seggt un sungen,

Wat Minschenhart befott,

Van lahm un lopig Tungen,

Van Snievpel un van Schött.

Un doch klingt frisch van vören

Dat oll bekannte Leid

Un makt uns groten Gören

Dat hellig Hart so heit.

De Lewark singt bi Bremen,

As sei bi Bethlem singt.

Mi kann en Leid nich schämen,

Wenn't heil bekannt di klingt.
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Daãl Blaäãumings blãuhn up cerden.

Väl Bläumings bläuhn up Eerden,

Dei noch din Oog nich seihn, —

Hart, lat din wild Gebeerden!

Du finnsi noch mehr as ein.

Väl Steernings gahn an'n Heben

Un gränten di tau Nacht,

Dei weinig du in'n Leben

Un gornich hest beacht.

Dei ehr den Weg hett meten

Un ehr de Bahn höllt frie,

Dei ward di nich vergeten,

Hei hett noch Freu for di!
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De Hachtigal.

Bi de Bäk in Preisters Gorden

Mankde dichten Fichtenquäst, —

Bi de Bäk in Preisters Gorden

Bugt de Nachtigal ehr Nest.

Abens, wenn de Sünn hen slapen,

Un de Heben bläuhden deit,
Klinkt sei sacht ehr Husdör apen,
Stimmt sei an ehr köstlich Leid.

Still de Welt an alle Ecken, —

Wiet un siet kein inzig Lut,

Wo nich twischen Häg un Hecken

Tuscheln Brüjam noch un Brut.

Millijonen blanke Parlen
Streut de käuhle Abenddak
Aewer Blaumen, Saat un Marlen, —

Un de Steernings kriegen Sprak. —

Bi de Bäk in Preisters Gorden, —

Singt, dei nich ehrsglieken hett, —

Singt, wenn nümms mehr Oog un Ohren,

Nachtigal ehr Nachtgebett.

—
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De dle riet.

Wo sünd de Tieden bleben,

Wo noch de Deern un Knecht,

Just as tau Gott in'n Heben, —

Taun Bur hebbt „Vader“ seggt?

Wo üm Macheil all Abend

Hebbt bläkt de höltern Hun'n,
Un noch na Fiertiedabend

De blanke Flaß is spun'n?

Wo Fasteltiet ahn streiken
Upt Tau de Burfru steeg,

Un Piugsten ut up Bleiken

Slohwitt ehr Linnen leeg?

Wo Winterdag de Buer

Mit na de Schün hengüng

Un, — würr em dat ok suer,

Den sweren Flaegel swüng?

Nu rasen de Maschinen

Un stahn de Spinuracd still.

Dat Leben will mi schienen,

As Kauken ahn Resinen,

As Frühjohr ahne Prill.

—
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WDat is“t en Jjammer.
Ua Rüuckert.

Wat is't en Jammer, is ne Not,

Wenn Twei sick waelen friegen

Un kaenen sick nich kriegen!

Dorgegen hebbt de Vaegel got:

Dei bruken nümms tau fragen

In Volks- un Volkenshagen.

Wenn Hei un Sei sick einig worrn

Un sick ehr Ja-Wort geben,

As Mann un Fru tau leben;

Denn butt de Eerd ehr Grund un Borrn,

De Bom sin Telg un Lanen,

Ahn Hür un Stür tau wahnen

Künn, as de Vaecegel, sorgenlos

En Minschenpoor sick einen, —

Wat würr nich sport an Weinen!

Denn bläuh ahn scharpen Doorn de Ros', —

De holprigst Weg würr eben, —

Denn weer't ne Lust, tau leben.



WDat is dat för en Wannern.

Wat is dat för en Wannern,

För Kamen un för Gahn

Einbömig un sülfannern

Hier nerden ünnern Maan!

Un doch, so kort de Weg is,

So vull liggt hei van Stein;

Un kein unäwel Segg is:

„De Minsch brukt starke Bein

Un stiewes Krüz, den Segen

Van Elend, Jammer, Not

Tau slepen un tau drägen,

Bet fri em makt de Dot.“

—
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So is de WDelt.

Du sittst un rohrst din bläudig Tran?

Wer hett di, arme Deern, wat dahn?

Leeg Lüd hebbt di de Ehr afsnädn? —

Spreckt fri din Hart di, — wes taufrädn!

De Welt is dorför jo bekannt,

Dat sei mit Haegen Giftböhm plant't.

Dat is ehr nicks taungh geseggt,

Dat geern sei Knkukseier leggt.

Täuf af de Tiet! Wo langn will't wohrn,

Denn hett s' en annern bi de Ohrn.

Wen hüt sei weik nimmt up den Schot, —

Roöppt morgen sei: „Den Hund slagt dot!“

E
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annes un kKieke.

Nu sünd se Beid hen slapen

Ahn Wedderseihn!

De Slag, dei hett mi drapen.

As süß noch kein.

Wat is doch miuschlich Reken,

Seggt Gott nich „ja“?

Mi is, as hor ick spreken:

„Dat's Tiet; nu gah!“

So dräg ok dit min Hapen

Ick noch tau Graw, —

Wo doch de Kuhl all apen,

Mi olen Knaw.

Weer't Wedderseihn hier nerden

Mi denn verseggt, —

So ward't, wenn mi sei bedden,

Eerst recht en echt.

——
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hett 6ott en Dog di geben.

Hett Gott en Oog di geben

For Eerd- un Hebenpracht,

Wat hett din bäten Leben

Hei denn nich riek bedacht!

Hett Gott en Ohr beschert di

För framen Kinnermund, —

O freu di! hei belehrt di

Un makt din Seel gesund.

Hett Gott ne Tung beschert di

För heilsam Wort un Leid, —

Bruk s' flietig, wat ok wehrt di,

Un mak de Harten heit!

Hett Gott en Hart di geben,

Dat sick in em kann freu'n, —

Denn fäuhlst du in din Leben

En Stückschen Eden bläuhn.

15
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FSpalmannsCeider.

1.

Bi Metz dor schöt de Franzmann fein,

Dor hüng ant Hoor dat Leben;

Ick leet vör Metz dat rechte Bein

Un weit nich mehr, wo't bleben.

Ick dacht bi mi in alle Still:

En Stäwel deist du spor'n nu,

Un wenn din Deern kein'n Stelzfaut will,

Denn brukst kein Kinner wohrn du.

Un lockt vergews di Danzuusik,

Denn sporst an ehr de Hüer!

En Bein for Kaiser un for Riek,

Dei Vries is nich tau düer.

Man gaut, dat't nich de rechte Hand,

Dei doch üm't Brot kann gniedeln.

Geiht't gnedig af, treckst du dörch't Land

Tau singen un tau fideln.

—



II.

De Deern dei smeet den Kopp tauhöcht

Un güng nich mal tan kehr.

Ick heff mi flux ne truer söcht,

Ick fläut mi wat up ehr!

Min Fiedel is ne beter Brut,

Sei is dat wohr Juwel;

Sei tüht mit mi landin, landut,

Is min mit Lief un Seel.

Sei liggt an'n Hals mi Dag för Dag,

Denn hett de Leiw ok Klemm;

Sei weit min Hart sin Leed un Lach

Un lacht un rohrt mit em.'

Vör Grafenslott un Nökerkat

Jucht hell sei up un singt, —

— Dat Lüttvolk üm sick up de Strat,

Dei All' ehr Töwer dwingt.

So teihn dörcht Land wi frank un fri,

Wat scheert uns höltern Bein!

Un, wer vergnäugter is, as wi,

Den Mann mücht ick mal seihn.
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III.

Krüzbrave Ollern heff ick hatt

Un dank ehr, wat ick worden:

Min Vader weer en Fründ dant Fatt,

Hei fauder gortaugern mal natt;

Min Moder, dei drög Fisch tau Stadt, —

Un ick? —ick dräg en Orden.

Wer künn woll in de Batterie

Korl Klink dat Water recken?

De Hauptmann näum mi „liebes Vieh“,

De Herr Schersant; „Sie Saalschenie,“
„Kanonenproppen“ säd Saffie, —

Doch blot üm mi tan fecken.

Saffie, Zaffie, wat weerst du'n Narr,

Den Loppaß mi tau geben!

De Spälmann hettde fettste Parr.

Nu sitt du man un süfz un garr:

„Wenn ick den Spälmann nahmen harr,

Wat harr ick denn för'n Leben!“
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IV.

Acht Keiner mi min Brut gering,
Ick künn den Hals em breken!

Min Fiedel is en ehrbor Ding,

Min Gröoßing hett ' all streken.

Min Fiedel is en wohr Juwel,
Mit Allens kann sei deinen;

Dat makt, sei hett ne duffelt Seel
Tau'n Lachen un tau'n Weinen.

Ball jucht för Wäl sei up so hell,
Dat nüms de Bein kann dwingen;

Sei lehrt den griesen Oltgesell

As gräunen Lehrburß springen.

Un denn mal klingt sei kirchenfram,
As deed sei't „Abba“ beden;

De Hörers daun de Hän'n tausam,
As wenn sei „Amen“ säden.

Sei weit mit Spälmanns Hart Bescheid
Un smädt em hell Gedanken

Un makt em oft so kakend heit

Mit Juchen und mit Janken.

Drüm lett hei ok nich af van ehr
Bet an sin selig Starben.

Man eins makt oft sin Hart recht swer:
— „Up wen sall hei s' verarben?“
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V.

Ick wüßt woll, wat denn daun ick deed,

Wenn ick en Brüjam weer:

„Min Pöppken“, röp ick, „flucks schenk in!

Prost tau un lang mi her!“

Un drünk in einen Törn em ut—

Woll ut bet up den Grund,

Un neem in'n Arm min Deern, min Brut

Un küßt ehrn Kirschenmund.

Un langt mi flink de Fiedel her,

Dei läufig mi tau Hand,

Un süng tau min leiw Herrgotts Ehr

En mächtig Leid in't Land.

—
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VI.

Ick wüßt woll, wat denn daun ick deed,

Wenn ick uns Herrgott weer:

„Du lüftig Bengel“, röp ick, „kumm!

Un du, lütt Deern, kumm her!“

Un geew de Beiden forts tauhop,

As Adam eins un Eeb;

Doch leet dat Ding ick nich den Lop,

As't dunnmals sick begeew.

Ehr schünk ick't „Dischken, deck di up!“

Un em ne Rheinwienpump,

Un läd min Hand em up den Kopp:

„Nu sing un sup, du Lump!“

————
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VII.

Ick wüßt woll, wat denn daun ick deed,

Wenn ick en Kaiser weer;

Ick socht den högsten Barg mi ut:

„Hier bugt min Hus mi her!“

Un stünn't hoch baben Wulk un Welt,

Denn rop ick, wohr un wiß:

„En Beker her för all' min Geld,

As noch nich makt ein is!“

Ick swüng em hoch, so hoch ick künn:

„Schafft her den besten Wien!

Dei em mi bringt, — so wohr ick't bün,—

Mag dei denn Kaiser sin.“

——5752
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VIII.

Hüt putz ick min Fiedel
mit gräunsieden Band, — juchhei!

Sei hellup tau gniedeln,
as harr ick en Brand. Juchhei!

Kein Liekdorn, kein Sorgen
üm't leidige Geld, —

Wo fein bün ick borgen,
wat lacht mi de Welt!

Juchheisa, juchheideldidei!
Kein Tähn un kein Tehn daun mi weih.

De Krängerfru schünk mi
hüt morgen de Zech, — juchhei!

Sei wünsch mi un wünk mi:

val Glück up den Weg. Juchhei!

Wat leeg ick un slöp ick

so weik in ehrn Schot,

Kein Wanzen nich drop ick,
ne, Grashüppers blot.

Juchheideldi, Größing, du Gräun,
Saßt leben, juchheidi un bläuhn!

De Draußel, dei süng mi

ehr Hochtiedenleid, juchhei!
Dat klüng mi un drüng mi

in't Hart, o wo heit. Inchhei!

De Kukuk mök Schicht,

'un de Schuhut heel Wacht,

Jehannsworm böd Licht,
dat sick't Maening hett lacht.

Juchheidi, Jehannsnacht in't Holt
Makt jung, wat'er wrück is un olt.
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Nu gah ick tau singen

van Katen tau Kat, —juchhei!

Rundüm mi ward springen:

lebennig de Strat. Juchhei!

Ol humpelig Damen

mit Gör'n up den Arm,

Dei krieschen un kamen

un slagen Alarm.

Juchheisa, juchheideldidei!

Ehr deit jo kein Tähn nich mehr weih

Lütt Brun-Oog van Deern du,

dor achter den Tuhn, — juchhei!

Wat steihst in de Feern du,

wat wist du noch lur'n? Juchhei!

De Spälmann, dei steckt di

Din Seelken in Brand, —

De Spälmann, dei reckt di

sin Hart un sin Hand—

Juchheidi, juchheideldidei,
Kumu mit mi, tau singen sülw twei.

—



IX.

Na'n warmen Middag tagen

Sünd Adebor un Kraun; —

Mak Schicht, min Fiedelbagen,

Un lat ok uns nu rauhn!

Hart weiht un scharp un iesig

De Nordwind aewer't Land;

De Lucht is dick un diesig,

Un bewern ward de Hand.

Wenn wi dei Ollsching straken,

Dat makt ehr nich mehr heit;

Ehr kümmi all oft en braken

Un weimernd Lut in't Leid.

Ehr steiht nich tan verargen,

Wenn na „tau Hus“ sei jankt,

Bi'n Aben sick tau bargen,

Wenn't üm de Auken bankt.

Uns Kaß is jo nich mager; —

Sei is för solangn spickt,

Bet wedder uns de Swager

Herr Mai up Reisen schickt.

—
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X.

Wenn't Gorenvolk tausamen is,

Ehr Gösselveih tau häuden;

Wenn Mai un Kukuk kamen is,

Un Maesch un Veilken bläuhden:

Denn ward mi Dönz un Döorp tau eng,

De Dag so lang, so hart de Bänk,

So draenig Nahwer Nagel,

Ick künn den Ollen tageln.

Dat jaekt mi twischen Fleisch un Fell,

Drift hen tau Feld de Scheper!

De Baukfink röppt: „Kumm rut, Gesell!

Wat sümst du, Saebensleper?

De Welt, dei swemmt in idel Bläut, —

In'n Mai tau wannern, is so säut,

Nimm Vigelin un Bagen,

Ahn langn „wohen?“ tau fragen!“ —

So kumm denn, Olsch, is hoch an Tiet,

Tau teihn de ollen Straten!

Dat Frühjohr lacht nu wiet un siet, —

Adschüß, du Strohdackkaten! —

All Weg un Steg is vull Gedön, —

Herr Gott, wat is din Schemel schön!

Min Hart, dat is vull Lüssen,

Din Fäut un em tau küssen.

——
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J.

Ick heff min Haebken, Paepken

Versäkert gegen Brand —

Un nich min Hart, ick Schaepken;—

Dat weer mi tau schenant.

Nu brennt mi dat as Kahlen

Un bläustert up as Stroh;

De Kukuk, dei kann't halen,

Blift dat noch länger sol —

—



II.

Lütt Deern du, so verwogen,

Dat kümmt up dinen Schalm!

Din blanken brunen Oogen

Sünd schuld an all den Qualm.

Ick wedd dor up, min Popping,

Min Hart kreeg wedder Schick,

Lädst du an em din Köpping

Man einen Oogenblick.

Un bödst du gor din Lippen,

Den eerdbeerroden Mund

Mi an taun bäten Nippen,

Würr't wedder karngesund.

—
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III.

Du seggst, du büst för mi tau lütt,

Du reckst mi knapp man an de Bost,

Un ick weer rieklich lang as Stütt,

Un wat mi dat för Bücken kost! —

Du Racker makst en Minschen warm.

En gaud Weg-üm, dei hett kein Krümm.

Van nu an nehm 'ck di up den Arm.

Süh mal, nu geiht dat Brüden üm!
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IV.

Büst en groten Schelm, du Lork,

Un so slau as glau!

Sitt nu twischen Bom un Bork,

Weit nich, wat ick dau.

Mulen mücht ick üm din List, —

Küssen di, ick Dor.

Segg mi, wat am

Ick bün mi nich klor.

leiwsten wist!

—
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V.

Froggst, woans ick dortau köm,

Dat ick di just koert heff?

Wil'ck di, Vagel, ut de Böm

Hell mal singen hört heff.

Dacht bi mi: dei is nich schu

Wenn di dat wull glücken,

Künn sei malens as din Fru

All din Appel plücken.

—



VI.

Du büst di nich in'n Kloren,

Worüm din Hart so geiht?—

Ick will dit apenboren

Wovan dat kamen deit:

In't Hart sitt di en Engel,

Un sitt dor woll un warm,

Un Larm sleit dei lütt Bengel,

Nehm ick di in den Arm.

Hei mag dat gornich lieden,

Wenn ick an't Hart di drück.

Dat lett sick nich bestrieden,

Hei litt an Iwersük.
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VII.

Ne, dat hett nicks tau lieden,

Noch is nich smädt de Aex,

Dei mi van di kann twieden,

Du leiw lütt säute Hex.

Ne, dat hett nicks tau lieden,

Min Bläuming Rosenknupp.

All näslang beten strieden,

Dat wickst de Leiw man up.

Ne, dat hett nicks tau lieden,

Wenn ick mit Dörten danz.

Süh, Danzen is nich Frieden, —

Un Dört is Brut an Hans. —

Worup de Lüd ok tieden

Min Reden un min Dauhn,

Süh, dat hett nicks tau lieden,

Du blifst min Zuckerhauhn.

—



VIII.

Noch wiest du mi den Meister

Un denkst, dat dat so blift.

Paß up, wenn uns de Preister

Tauhopen-smädt un -gift.

Denn krigst du klor tau weiten, —

Liekväl, wat di dat recht, —

Dat du mi „Herr“ sast heiten

Un nich „Pantüffelknecht“.

Noch sünd din güllen Tieden,

Un küß ick em jo geern;

Doch denn dörf ick't nich lieden,

Denn dreiht sickkt Blatt, min Deern!

—
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IX.

Du denkst an Möller Kiwitt,

Un wat Fritz Reuter seggt,

Ach, Fritzing, dei hett öfter

As eins in'n Nettel leggt.

Ick bün kein Möller Kiwitt

Un nich en Spierken bangn:

Lütt Hex, du kannst jo gornich

An Oog un Ohr mi langn!



X.

Seggst: du hest int Hart mi slaten,

Un de Slaetel leeg in'n Sod: —

Nümmsnich künn mi ruterlaten

As allein, Musch Hein, de Dot?

Dat's man Jokeli! Süh, süßen

Höllt din Hart nich dicht, min Deern.

Eben seeg ick mi bi't Küssen

Sitten in din Oogensteern.

Aewerglücklich leet ick binnen,

Aewerselig antauseihn.

Dor laten sänken mi un finnen, —

Sleit min Stun'n mi, Musche Hein.

öM
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XI.

Dat liggt nu mal so in min Ort, —

Dor döorfst di nicks bi denken, —

Wenn fründlich Oog un ok woll Wort

Ick hübschen Deerns mütt schenken.

De lütten Bläumings, wo s' ok stahn

Int Holt un up de Haiden,

Dei kann ick nich vörgewergahn,

Ahn ehr „Gräut Gott!“ tau beiden.

Un seih ick blagen Oogensteern

Un Rosenbacken wenken,

Denn mütt ick, — un ick dau't ok geern

„Ne, wat en Bläuming“, denken.

Un freuden dau'ck mi, as en Hauhn,

Wenn di de Keerls, min Engel,

Ankieken un ok seggen daun:

„Wat hett en Glück de Bengel!“

——
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XII.

Leiw sünd mi de Blaumen, noch leiwer de Steern,

Väl leiwer büst du mi, min leiw lütt säut Deern.

Min Hartblatt, min Röschen, min Steern un minSünn,

Min Mund kann't nich seggen, wo glücklich ick bün.

DeBläumings in'n Gorden, dei maken woll Staat,

Man sinniger gräuten noch dei an de Strat;

An'n Heben de Steernings, dei gräuten: „Gunnacht!

Mit Nägeln besteken! mit Rosen bedacht.“

De Rosen an'n Rämel kann Allmann sick brek'n,

De Steernings ehr Nachtgräut dörf Jedwer sick rek'n,

Doch du, min lütt Röschen, bläuhst inzig för mi;

Min Hart is din Gorden, vull Sünnschien för di.

Lat't störmen un wedern, du steihst achtre Häg, —

Lat't drögen un rosten, di fehlt nich de Pleg!

Min Hartblatt, min Röschen, min Steern un minSünn,

Kein Könk is so riek nich, as ick dörch di bün.

E
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XIII.

Min leiw lütt Deern, wat föllt di in?

Dei Grappen slah di ut den Sinn!

Ick weer jo heil un deil doch mall,

Wenn du nich weerst min Ein un All.

Du büst un blifst min All un Ein,

Dor mag, wat kann un will, gescheihn,

Un löp de Has ok noch so bunt,

Di hört min Hart, min Hand un Mund.

Un böd de Welt mi all ehr Ehr

Un all ehr Geld, wenn'ck untru weer, —

Ick smeet den Kram ehr voör de Fäut:

Din Leiw, min Deern, dei smeckt tau säut!

—
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J.

Dor nedden't Dörp in'n Ellergrund,

Dor dreiht en Maelenrad sick rund;

Dat Water runscht, dat Rad maracht

De Wek hendörch bet in de Nacht.

Man Sünndags steiht dat Maelrad still:

Denn sitt de Möller geern bi't Spill,

De Möllersch geiht up nahwern ut,

Un denn is't Tiet för min lütt Brut

Dei flüggt denn gewer Steg un Arch

Den Gorden langs bet an den Barg

Hen na de heimlich Wrosenbänk,

An dei de heile Wek ick denk.

Dor sitten wi unschüllig fram,

As Düffer un sin Duw tausanmi.

De Ellern stahn so dicht biein,

Dor kann kein Minschenoog uns seihn.

——
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Ehr Oog is hell, un wacht ehr Mund,

De Snack geiht as en Maelrad rund,

Van dit un dat, un dat un dit,

Wat just up Hart un Tung uns sitt, —

Bet argerlich Hans Nachtigal

Uns tauröppt: „Gören, waelt ji mal!

Ji störn min Lotting, dei hier brött

Un't Kopping sick bi't Horken stött.

Wat sünd ji Beiden einmal gräun,

Wenn ji beglöwt sünd, Leiw kaunn bläuhn,

Wenn ehr noch fehlt datlilerbest, —

Dat weik un warm un heimlich Nest.“ —

—„Hör, roppt min Deern, lütt Prahlhans du,

Du kör man leiwer mit din Frul

En Nest för mi —dat hett min Fritz!

Ick will't man nich, — dat is de Witz.

E—
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II.

Nu sitt ick twischen Bork un Bom,

Nu kümmt de Sak tau'n Swur.

Nu wüßt woll sülwst de Papst in Rom

Nich Rat mi dummen Bur.

Dat Vaderarw, wat mi so leiw,

Dat sall ick laten fohrn,

Sall Möller warrn un gelln för Deif, —

Sei föddern unverfrorn:

Fritz, dau dat doch un wes nich blind;

Di steiht uns Mael tau bad!

För'n Burfru is uns inzig Kind,

Uns Dürten, uns tau schad! —

Wat sall ick daun, ick daemlich Lork,

Dat krüz un flüchtenlahm?

Nu sitt ick twischen Bom un Bork, —

De Kukuk hal den Kram! —
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III.

De Deern hett siegt. Sei is in't Recht.

De Herrgott hett tau Adam seggt:

Hett hei ne Fru, — denn hört de Mann

Ehr — un nich mehr sin Ollern an.

Un uns leiw Herrgotts Wort, dat gellt,

Wat ok dat Hart dorgegen bellt. —

De Hauw is hen sör lumpig Geld.

Ick gah as Lehrburß in de Welt

Un stek, staats süß in eigen Hisch,

Min Fäut nu ünner frömd Lüd Disch

Un schaff un schör na frömd Geheit.

Wat üm ne Deern de Minsch doch deit!

—
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IV.

De Storm sust in de Segel,

Wild dreihden sich de Flaegel,

Dat knackt in't Balkenwark;

De Raed hebbt all' dat Fewer,

De heile Mael den Bewer, —

Wes still, min Hart, un stark!

De Mael, dei hört den Meister,

Dat Korn hört all' den Preister,

Min Hart, dat hört de Deern.

De Preister fitt in'n Vullen,

De Meister deip in Schullen,

Vull Schrullen sitt min Deern

De Möller hett de Sorgen,

Hei geiht bi'n Preister borgen,

Min Hart geiht aewer't Stür

Dat wull mit Leiw mal spälen:

Ut Spälen würr en Swälen,

Ut Swälen Löchelfür.

O, weer ick Buer bleben,

In Stillheit hentauleben,

Wat smeck de Slap dunn säut!

Dit Raetern un dit Rastern,

Dit Gnarren un dit Gnastern,

Dat bringt mi van de Fäut.
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V.

Een Johr is üm, — en heil slimm Johr,

Ick warr't nich licht vergeten!

Oft hüng min Bliebens an en Hoor, —

Mi wunnert, dat't nich reten.

De Möller schüll för splitterndull:

Ick weer tau blöd mit't Matten,

Noch hüt nehm ick de Matt sleitvull, —

Dat Musen lat'ck de Katten.

De Meister harr dat saewt Gebott

Ut sin Geweten streken, —

Weer gegen Mahlgäst groff un brott

Un gortau swack in't Reken.

Nu steiht de Mael kein Stun'n nich still,

So'n Kundschaft hebbt wi kregen;

Nu süht de Meister ahne Brill,

In Ehrlichsin steckt Segen.

—
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VI.

Juchhei, nu is de Lehrtiet ut,

Un wat is s' mi bekamen!

De Meister lawt mi lies un lut;

Hei is ut Not un Sorgen rut

Un segent minen Namen.

Fru Meistern harr int Oog ne Tran,

As an mi weer tau scheiden.

Sei hett mi väl tau gauden dahn,

Un sur würr't mi, dorvantaugahn

Un ehr Adschüß tau beiden.

De Preister röp mi ran na't Dor

Un wünsch mi Herrgottssegen,

Wildat ick in min Lehrtietjohr

Den Moller harr up rechte Spor

Un gauden Wollstand kregen.

Juchhei, nu is de Lehrtiet ut!

Nu hett sin En'n dat Janken.

Un juchen mücht ick ut un dut

„Juchhei, hüt gah ick na de Brut!“

Den heilen Weg entlanken.
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VII.

Wo is en Wort, dat säuter klingt, —

Dat so dat Hart in't Hüppen bringt,

Dat luden deit as Engelgruß, —

As inzig dat lütt Wort „tau Hus?

Min Dörpken, du min Weigenstäd,

Wat liggt up di en Abendfräd!

As rauht uns Herrgotts Oog up di

Un heel di not- un sorgenfrie.— —

Tau Hus! — Tau Hus! —Je, heff ick ein?

Min Vaderhus, dat is mi kein.

Wenn mi de Grundmael dat nich ward,

Denn is min Schicksal bitterhart.
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VIII.

In'n Wiedbusch langs de Maelenbäk,

Dicht achtern Möllergorden,

Dor stünn ick langn in still Verstek,

Min Deern dor aftauwohren.

In'n Wiedbusch langs de Maelenbät,

Dicht achtern Möllergorden

Dor seeg ick Nix un seeg ick Nek

In gräun un flässen Hooren.

Sei harrn dat hild mit Häwelie

Un schienten mi tau brüden;

Unheimlich würr ehr Spill för mi,

Ick wüß mi't nich tau düden. —

In'n Wiedbusch langs de Maelenbäk,

Dicht achtern Möllergorden,

Dor hört ick Fusseln un Gespräk

Un bhrukt nich nippe Ohren.

Dor hört ick heite Küß un Swür

Un slichte Nared klingen;

Dat bödd min Blaut tau Löchelfür,

Ick künn't un künn't nich dwingen:
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In'n Ümseihn weer ick ut't Verstek

Un harr sei Beid bi'n Kragen, —

Koppheister flogen s' in de Bäk,

Ahn Nek un Nix tau fragen.

Min Bünnel smeet ick agewern Rügg,

Ick gottverlaten Häuken,

In düster Nacht ahn Steg un Brügg

Ne Slapstäd mi tau säuken.

Ick hör mi na Hans Nachtigal

In't Ellerbrauk noch klagen, —

UÜm wen un wat? weer mi egal,

Mi harr de Leiw belagen.
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IX.

En Dannenkamp, — hart an de Strat,

Hett mi de Rauhstäd baden.

Dor stünn tau lu'rn de Slap jo prat,

Mi fründlich intauladen, —

De Tröster Slap, de tru'ste Fründ,

Dei hißten Minschen Fräden günnt.

Ick seeg, — all half in sinen Bann,

En Drom em ranner wenken.

„Nimm, Brauder, warm di siner an

Un wies em ahn Bedenken,

Wat Gott in Gäuden em beschern

Mal ward för eigen Herd un Deern!“ —

—
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X.

Ick hört den Kukuk raupen, —

üm mi weer't hellig Dag.

So prächtig harr ick slapen

Noch up kein inzig Flach.

Min Hart, so swer beladen,

Wat weer't mi licht un hell;

De Dromgott harr mi baden:

„Gah! — Sänk din Glück, Gesell!“

Hei leet mi väle Mielen

Un väle Daglang teihn.

Väl Bätken seeg ick ielen

Un väle Raed sick dreihn,

Bet hei mi wedder rapen!

„Gesell, hier stah mal still

Un dau din Oogen apen!

Is dat na Wunsch un Will?“

Dor leeg mi still tau Fäuten

So'n schone Placken Land, —

Min Mund müßt hell em gräuten,

Un mit den Haut de Hand.

Mank Barg vull knorrig Eiken

Ne wiede Wischengrund. —

Dor seeg ick Linnen bleiken,

Un güng en Maelrad rund.
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Un bi ehr slohwitt Laken,

Dor stünn ne ranke Deern,

As ut de Knupp just braken,

Mit Oogen as poor Steern,

Dei schienten mi tau ropen:

„Gräut Gott, du Fierburß, di!

Un hest du mäud di lopen,

Gah nich min Mael vörbi!“

Ick künn min Oog nich trennen, —

Wat weer't en leiwlich Bild!

Ick mein, — ick müß sei kennen, —

Wat harr min Hart dat hild!

Mi tögen dusend Hännen

Na ehr un ehren Mun'n, — —

Dor weer min Drom tau Ennen,

Un Deern un Mael verswun'n. —

— Noch leeg ick, still tau sinnen,

Dunn weer, as säd mi Ein:

„Rög di, de Deern tau finnen!

Di bläuht en Wedderseihn.“

xc2*

——116 164 W



XI.

De Harwst is dor, — de Kraunen trecken, —

Min Stäwel sünd all oft versahlt.

Kein Minschenseel nich kann mi seggen,

Woans ick finn un kam an't Maalt.

Ick heff ümsüß dat söcht in'n Süden,

Ick säuk dat nu na Westen tau.

Unmaeglich künn de Drom mi brüden;

Hei lett mi Nacht un Dag nich Rauh.

Langs alle Bäken bün ick tagen,

Un männig Mäten heff ick seihn

Mit brunen Oogen un mit blagen:

Ehr Oogen harr kein inzigein.— —

De Winter kümmt. Na'n kollen Norden

Sprüng üm de Wind verläden Nacht,—

Un ick bün't Säuken mäud nich worden, —

Ick bün noch jümmer up de Jagd.
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XII.

De Scheidelklocken klingen,

Vull Wulken hängt de Heben,

Un Kinnerkehlen singen:

„Christus, der ist mein Leben.“

Den dor de Klocken klingen,

Hett siegt un aewerwunnen;

Den dor tau Graw sei bringen,

Dei hett sin Heimat funnen.

Man ick bün noch bi't Säuken

Na dei lütt engn hier nedden;

Wer weit, wat s' mi arm Häuken

Ahn sönne nich mal bedden.

—
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XIII.

Deip ut de Grund rut kamen s' mi entgegen,

Ne lange Folg in trurig tragen Schritt.

So is ok min, — mi waelt de Bein kum drägen,

Doch gah ick bet na'n Karkhof mit ehr mit.

Vöran dat Krüz. Dat hett uns Heiland dragen.

Krüzdrägers sünd ok wi, — ick heff min Last. —

Nahst Kinneroogen, dei verwunnert fragen,

Worüm de Dot all' Lust un Lachen haßt. —

De Geistlichkeit!— Un nu in Trur un Tranen

Twei Frugenslüd. — Utwedert is de Ein,

Slohwitt ehr Hoor, un slohwitt ok de Branen, —

Sei hett woll vullup Not un Trübsal seihn. —

De Anner jung, as ut't Gesicht ehr snäden, —

Ne ranke Laan ut wöttelechten Stamm, —

Dat Oog na nedden, un dat Hart vull Beden, —

Ne bleike Ros, dat wohre Unschuldslamm.

Wat is mi denn? Wat ward min Blaut so jagen?

Is sei't? — Is sei't, na dei ick rauhlos tracht?

Wull s' einmal blot dat Oog wanen slagen! —
Sei is't! Sei is't! O Licht na büster Nacht!
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XIV.

De Has hett sin Lager, — de Tax hett sin Kuhl,

Sin Nest hett de Sparling, — ehr Eck hett de Uhl,

Sin Flach hett dat Bläuming, — de Bom hett sin Städ, —

Un ick heff ne Heimat na Wunsch un na Bäd.

Ne Heimat! ja mehr noch: twei Harten sünd min:

Ne Moder heff'ck funnen un denn min Katrin!

Nu lücht mi dat Leben vull Globen un Maut!

O, Herrgott in'n Himmel, wat mökst du dat gaut!

Lat't stormen un snieen, — min Frühijohr, dat bläuht.

Lat't rosten un rieben,— min Aben, dei gläuht.

De Arbeit, dei smeckt mi kein Spierken na'n Muß,

Wat smeckt mi in'n Schummern Katrinken ehr Kuß! —

Dat Maelken is min un de Schullen betahlt;

In'n Frühjohr denn ward sei versteift un versahlt.

Katrinken is min, — un wenn't Trurjohr tau En'n,

Denn recken vör'n Altor wi Beid uns de Hän'n.

—
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XV.

Singen heff hort ick un kann't nu verstahn:

„Sünn is de Fru, un de Mann is de Maan.“

Salomo säd't all, un Sirach hett't wüßt,

Dat in ehr Strahlen de Mannsminsch nich früßt.

Mi hett de Herrgott mit so ein bedacht,

Dat mi dat Leben as Pingstedag lacht.

Danken den Herrgott, — ick dau't uppe Knei,

Wenn ick min Johren vörbitrecken seih.

Wunnerbor teikent Hei Läusen un Weg', —

Wo wi vertwiefeln, dor timmert Hei Steg';

Wat sick sall hebben, dat bringt Hei tausam;

Sorgen un Süfzen is unnütten Kram—

Anna Katrinken, de Eiken sund gräun!

Kukuk is kamen! De Rosen waelt bläuhn!

Nachtigal singt ehr „Tiu“ un „Ziküt“, —

Iritsch un Baukfink sünd schier ut de Tut, —

Kumm in den Gorden, tau gräuten de Gäst!

Anna Katrinken, min Hartilerbest!

—A8
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Psalm J.

Wes Du bi mi! De Nacht is gnätigswart.

Mi schient kein Steern. Ick seih nich Stieg un Steg. —

Büst Du bi mi, weit nicks van Angst min Hart,

Un schugt min Faut nich trügg vör steideln Weg.

Wes Du bi mi! Dat Water is so breit

Un is so deip un reckt mi bet an't Kinn!

Büst Du bi mi, — wo hoch dat bülgen deit,

Bün'ck säker, dat ick fasten Grund nvoch finn.

Wes Du bi mi! Dat Weder is so swer,

De heile Heben steiht in einen Brand,

De Dunner gnittert, schuttern deit de Eerd!

Büst Du bi mi, denn höllt kein Grugen stand.

Wes Du bi mi! Min Hapen is verdrögt, —

Dat Stüer brök, min Fohrtüg drift vör'n Wind, —

Wild hult de See un reckt ehr Arm tauhöcht!

O wes barmhartig, Herr, un rerr din Kind!
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Psalm II.

Barmhartig büst Du, Herr. Du sühst uns Not

Un leihnst din Hülp uns, dei wi nich verdeinen.

Gedüllig büst Du, un din Gäud is grot.

Sei dreggt uns Swackheit, dei wi oft beweinen.

Du strafst ok Bosheit nich gliek up de Städ;

Du lettst dat Unkrut mank den Weiten wassen.

Doch kümmt din Dag, denn kümmt sei all' tau Bräd:

Din Deiners warrn up Dorn un Dießel passen.

Gerecht büst Du. Un is ok wiet din Maat, —

De ringste Schuld, nich sühnt, kann't hüpend maken;:

Denn hillig büst Du, Herr, un sühst as Daht

Wat in Gedanken blot wi Wörm verbraken.

Doch aewer allens, allens, reckt din Leiw,

Din ewig Leiw ehr unergründlich Wesen,

Un schrift an All' de schönsten Gnadenbreiw,

Dei noch verstahn, din Schrift un Sprak tau lesen.

E
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Psalm III.

Ick heff, o Herr, an Frühjohrsdag Di seihn,

In Holt un Wischen Blaumen hentauseihden,

Un heff Di seihn an männig Sommerdag, —

Din segend Hand up Halm un Bom utbreiden

Ick heff, o Herr, hoch aewre Steern Di seihn,

All' Sünnen ehr urewig Läusen lenken; —

Un heff Di seihn, de arme Minschenseel

Mit fehlend Ranh un Fräden riek beschenken

In kloren Speigel, heff ick, Herr, Di seihn.

Em hett min Heiland mi vör Oogen hollen,

Un wat mi hinnert harr, din Bild tau seihn,

As Schuppen is't mi van de Oogen follen.

—
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Psalm IV.

Jehova, hest Du, Herr, Di öltlings näumt,

Un hett din Volk Di näumt mit Furcht un Beben;

Denn dissen Namen harrst Du rin in't Bauk, —

In sin Geschicht, — mit brandrod Teiken schreben.

Uns hett din Saehn, uns Herr un Heiland lehrt,

Mit säuten Vadernam Di tau benäumen,

Un staats din Hillig- un Gerechtigkeit

Din riek Erbarmen un din Leiw tau räuhmen.

So mächtig hest Du dei an uns bewiest

Un lettst sei Dag för Dag uns Seelen smecken,

Dat Di din Christenheit, o Vader, priest,

As aewre Eerd sick deit de Heben recken.

Halleluja, so sünd wi nich mehr Knecht,

üm't beten Brot, dat utmakt Lohn, tau deinen, —

Ne Kinner sünd w' mit all' ehr Plicht un Recht:

In'n Vaderhus tau lachen un tau weinen.
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Psalm V.

Geew Hei sick her,

Na Vaderort tau sorgen, —

Wat bruk ick Gör

Mi scheern üm Hüt un Morgen!

Ick wohr min Spill; —

So kort jo is dat Leben!

All', wat Hei will,

Mag Hei mi daun un geben.

Is dat nich Glück,

Dat Hei hett wassen laten, —

Dei ick mi plück, —

De Bläumings an de Straten?

Ick hork — un hör

De lütten Vaegel fläuten

Un mark un spör:

Hei lett van ehr mi gräuten.

Ick ligg int Holt, —

Wat recken sick de Eiken!

Wer schrift so stolt

Mit allgewaltig Teiken?

Min Bussen geiht:

Wat heff ick för en Vader!

Na'n annern sleit

Mi allmindag kein Ader. —
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Psalm VI.

Min Heiland, in din Wunnen

Hett reidn min Seel sick badt,

Un hett den Globen funnen,

Dat ehr kein Schuld mehr schad't

Wat Du for ehr hest läden,

Den ringen Eerdengast,

Dat smädt mit Kramp un Käden

An Di ehr ewig fast.

All Unrast is ehr nahmen,

Un alle Twiefel swiggt,

Sietdem din gnedig Amen

Ehr friesprök van't Gericht.

Wat fauhlt sei nu sick wälig,

Dat sei din Wort tau Pand!

Wat küßt sei nu so selig

Din bläudig Heilandshand!

—
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Psalm VII.

Wo will dat hen, Herr, mit din Minschenwelt?

Wo langn noch lettst Du s' up den Holtweg daesen?

Hest Du dat Leitseil nich mehr in din Hand?

Wat taegerst Du, ehr slapend Seel tau raesen?

De Einen is dat Gold de driebend Götz.

Hart liggt sin Hand up all ehr Daun un Dichten;

Hei litt in't Hart nich inzig Blaum un Plant,

Dei Du hest seihd, tau riepen Minschenplichten.

Hei spannt in't Jück för einen dusend Mann,

Lett Wind un Water, Für un Eerd em deinen,

Dat Jen sick wichtig Halfgott dünken kann,

Dat Riesentallen fick mit Tallen einen. —

De Annern nehmen Glas na Glas tau Hülp,

Wo ehr halfblinnen Oogen nich mehr recken, —

En lütten Steern, en niegen Mikrokokk,

Den nüms noch seihn, wo maeglich tau entdecken.

Sei forschen bab'n, — un finnen dor Gesetz,

Man blot nich den, blot Di nich, dei dat geben;

Sei forschen neddn — un finnen gewerall

So wunnerriek un wunnerbor dat Leben.



Doch nich den Born, dei all' dat Leben spiest,

Un nich de Macht, dei't rauhlos höllt in Fleiten. —

Sei, dei so klauk sick dünken, up dit Flach

Waelt sei kein Ursak, nich den Urquell weiten.

Wat sei nich meistern kaenen mit ehr Fiew,

Dat is nich dor, dat hett kein Recht, tau wesen:

Du büst dat, Gott, mitsamst din Bild, de Seel.

Wies, Herr, Di ehr, un lat ehr Seel sick raesen.
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Psalm VIII.

Du, Gott, büst Geist, — un Geist is Licht un Leben.

Wo Du nimmst Hüsung, is de Nacht verdreben; —

Wo Du nimmst Hüsung up de Seel ehr Bäden,

Ward still de Striet, un wahnen Rauh un Fräden:

Wo Du nimmst Hüsung, ward de Seel so wälig

Un fäuhlt in Di un in ehr Leiw sick selig; —

Wo Du nimust Hüsung, dörf de Bös nich kamen,

Dor is em all' sin Macht un Recht benahnen.

O kumm, Du Geist, mit all din Macht un Gaben!

In uns is väl tau weiden un tau graben;

O kumm, Du Geist, bi Christen un bi Heiden!

So väl is hier tau planten un tau seihden: —

O kumm un lehr de Wohrheit uns begriepen.

Dat wi hier nerden saelt vör draeben riepen.
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Psalm IX.

Herr, ut dinen Draebengorden,

Dei in ewig Bläuhden steiht,

Hahlt min Seel, wenn s' em verloren,

Trost, soväl ehr nöodig deit.

As üm'n Polsteern sick de Heben

Dreihden deit, so liggt ehr Aß

In den Globen, dat Du schreben

Ehr up Eerden eigen Vaß. — -

Wat vellicht kein Steernmann glöwt mi,

Dei blot Deneb süht un Swan:

In de Melkstrat, aewer't Hövd mi

Seih min Heilands Thron ick stahn:

Christi Krüz, dat aewer't Leben

Sick as Gnadenteiken spreddt.

Dat allein de Seel kann geben,

Wat ehr van't Verdarben reddt.
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Strahlt de Sirius in'n Süden

In sin Herrlichkeit un Pracht,

Geiht de Seel up, wat bedüden

Will din ewig Grot un Macht.

Un sei fäuhlt en selig Ahnen,

Un ehr is, as wenn sei seeg,

Wo sick't dor mütt prächtig wahnen

In ehr leiwen Heilands Neeg.

Un sei krigt den Maut, tau dragen,

Bet din Bad ehr afberoppt;

Un sei hollt dat Leed for Segen,

Wat na dinen Rat ehr dröppt.
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Ut MHoderschot in Moderschot.

Ut Moderschot in Moderschot, —

Wat wieder is dat Leben?

Dortwischen liggen Sorg un Not

Um beten Leiw un beten Brot

Un beten blagen Heben.

En Schrie un Süfzen is van't Leid

De Anfang un dat En'n;

Un nümsnich as sin Schöpfer weit,

Wat dit un jen bedüden deit

Bi't Kamen un bi't Trennen.

En Blättken an de Lebenseik, —

In'n Lebenstrom en Druppen, —

— En Hälmken, dat vör Abend bleik:

Krigt doch dat Worm nich vull sin Keit

Un dücht sick — wat en Knuppen!
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Ceim un Tru.

Uns Herrgott brök twei Blaumen

För Adam af un Eew,

As Hei ut sinen Gorden

De beiden ruterdreew,

As säuten Trost fört Leben,

Ok in sin bitterst Not, —

De ein blag as de Heben,

De anner rosenrot.

Ehr Eden-Angedenken

Hebbt tru de Ollen hött

Un ünner Trur un Trauen

Ehr Bläumungs hegt un fött.

Dei smeeten up ehr Leben, —

So vull dat ok an Pien, —

En Placken Herrgottsheben,

En Stückschen Edenschien.

Sei hebben ok ehr Kinner, —

Dat dei nich arm un nakt, —

En Saatkorn van de beiden

As hillig Arw vermakt;

Un wo dat kümmt tau'n Kienen

Bi Mäten un bi'n Mann,

Dor will't de Beiden schienen,

As broök ehr Eden an.
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De Seel ehr Swerpunkt.

De Seel ehr Swerpunkt liggt in Gott,

Un saker is sei buten Lot,

Wenn sei em ganz wo anners söcht

Un Fleisch un Blaut na em befrögt.

Denn parmentiekelt s' hen un her

Un bangt vor jedwer Ungefähr

Un kümmt nich eins tau Rist un Rauh

Vör O un Ei un Ach un Au!

Socht s' hier em in de Nerdenwelt

In Stand un Ehr, in Macht un Geld,

Denn makt de Afgunst, makt de Stolt

Sei ümmer döstiger un —kolt.

Un söcht s' em, as jen rieke Mann

In Sammt un Sied, in Krans un Pann,

Un acht sei mit ehr Kled sick gliek,

Denn ward sei rechtertiet ne Liek.

Man söcht sei em in Gott allein,

Denn mag un kann, wat will, gescheihn,

Denn bläuht sei all hier nerden up,

As Junimaand de Rosenknubp.

Denn wahnt in ehr mit Rauh un Fräd

De Leiw, de Glow up glieke Städ;

Denn knüppt en säker, sieden Band

Ehr Nerden- an dat Draebenland.
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Uns fjerrgott geiht oft ktumme Weg!

Uns Herrgott geiht oft krumme Weg',

Hei hett sin Strat for sick;

Doch wat Hei daun deiht, hett sin Däg

Un ümmer Grats un Schick

Hei hett un weit for Allens Rat, —

Dor is nich Lütt un Grot!

Hei hett noch Hülp un Mittel prat

För bitterbosen Dot. —

Büst du dorgegen kläukste Gast

Un hest den Kopp vull Plie, —

Du sittst doch alle näslang fast

Un weist nich Hott un Hü.

Dat gift doch gortau männig Ding,

Wo dinVerstand nich reckt, —

Uns Herrgott aewer kennt de Klink

Un ründt, watdi sick eckt.

Drum lat di't nich tau dull verfehrn,

Wenn du den Weg nich weist!

Din Herrgott kümmt un helpt di geern,

Wenn du em raupen deist.

—V
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Trost in Tranen.

Oft schient't nns so, as weer de Herr tau hart,

As läd Sin Hand tau swer uns up tau dragen.

Dat beten Leben lett so gnätig swart,

Dat wi au em vertwiefeln un verzagen.

Wi weinen nachtens slaplos in uns Bedd;

Wi kieken abends fragend up na'n Heben:

Wat deihst Du dat mi an, min Gott un Herr? —

Kann dat sin Kind en gaude Vader geben.

Dat is kein Raud mehr, dat is Hamerslagg,

Min arm lütt Seel ward lewlang dorvan kranken

Un Di mit Tranen fragen Dag för Dag:

Wat hest Du agewer mi, Herr, för Gedanken?

Wat heff ick dahn, dat so din Hand mi dröppt?

Dat Du dat Leiwst mi van de Siet hest nahmen,

Ahn dei min Leben in den Sand verlöppt, —

Ahn dei min Leben is en leddig Rahmen? —

 ;
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Seel, frag nich so! — Hest du hier bliebend Städ?

Büst du nich up den Weg na glielen Lan'n?

Un söcht de Welt nich, as mit Ankerked

Up ewig di an't Nerden fast tau bannen?

Woll is de Eerd, uns Frömd', tau Tiden schön,

Un Ursak naug, sick recht an ehr tau freuden.

Uns Herrgott let't nich fehlen an Gedön,

Un männig Blaum lett hei hier nerden bläuhden.

Doch sädn de Olln: Dei Minsch is wollverwohrt,

Dei slapengahn is in sin Düsterkamer —

Selig de Seel, dei achter sick de Port

Un achter sick de Eerd mit ehren Jamer.

Ingahn tau'n Fräden un tau ewig Freu'

Sünd sei, üm dei wi hier so bitter weinen,

In't Heimatland vull Leider, Licht un Bläuh,

In't Vaderhus tau Em, den Inzigeinen.

Wes still o Seel, man still ne korte Dur!

Din grote Stun'n — sei mag all morgen kamen.

Sei bringt di Trost na Tranen un na Truer —

Un juchend mit din Leiwen di tausamen.

——

187 ier



De GBblow.

De Glow is't ilerbeste Gaut,

Dat Einer kann verwarben.

Fort Leben gift hei säkern Maut

Un säuten Trost in'n Starben.

Hei finnt in düsterst Nacht de Strat,

Sin Kumpaß wiest na baben.

Kein Not so grot, —hei weit ehr Rat

Un bringt sin Boot in'n Haben.

Hei lerrt de Seel mit fründlich Hand

Un lett sei aewre Muer

Wiet rinnerseihn int Frühjohrsland

Un stillt so Tran un Truer.

Hei bohrt vant Sarg den Deckel up

Un gröft de Gräwer apen;

Hei bringt na Em de Seelen rup

Dei sei in't Leben rapen.



De leiwen Daegel trecken.

De leiwen Vacgel trecken

Na'n Middag na un na,

As de Gelehrten seggen,

Jo hen na Afrika.

Dor sitten sei in Palmen,

Tau drömen un tau rauhn,

Dei hier in muntern Psalmen

Nich naug sick künnen daun —

Un sitten nich blot drömig,

Ahn Richt- un Döpelfest,—

Ne meistendeils einbömig

Ahn lüttje Fru un Nest.

Wovan sei dromen maegen?

Woll nich van Drög un Natt.

Sei drömen, watför Haegen

Sei hier bi uns hebbt hatt:

Van Nordlands Frühjohrsweder

Un van sin Blaumenkled,

Un wo't mank Bläut un Bläder

Sick fein un mollig seet.
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Un denn van ehr, dei Weken

Ehr Allens weer, ehr Ein,

Dei in ehr Hart sick sleken

So deip, as süß noch Kein;

Un wo sei't hild mit Schören

ümt smucke Hus dat hatt,

Un wo s' de säuten Gören

Mit Haegen möken satt.

Wi mütten ok jo trecken

Un nich ahn Weih un Pien, —

As uns Propheten seggen, —

In't Land vull Sünnenschien.

Wat dor wi woll vergeten

Vor Herrlichkeit un Bläut,

Wat nerden uns dat Beten

Van Leben mök so säut?

 —A
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Bunte Bläder.
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As Uhlenspeigeln geiht mi dat.

As Uhlenspeigeln geiht mi dat, —

Dei ümmer hett sin Haegen hatt,

Dei sick sin Stückschen fläut't un füng,

Wenn hei en Barg tauhochten güng,

Dei ümmer an Bargdalgahn dach,

Wenn hei bargup sick afmarach.

Hei dröm sick hen denn vör de Fäut

Ne Wischengrund vnll Pracht un Bläut

Wo hei up gräune Sammiettdek

Sick räkeln wull an runschend Bäk

Un van sick strecken Aru un Bein

Un na de Wulkenlämmer seihn. —

So güng mi't just, mi armen Narr,

As ick bargup noch schöw min Karr.

Dunn heff ick ok ne halwig Matt

Resienen in de Rocktasch hatt

Un ok mal drömt van Frühjohrsweder;

Ick glöw, woll gor van Lorbeerbläder. —
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Wenn Uhlenspeigel güng bargdal,

Denn aewerkeem em allemal

Ne Trurigkeit, dat still hei steeg

Den Barg hendal, — wildat nich seeg

Sin Oog de drömte Sammetdek

Mit Blaumenpracht un Brummelbäk.

Staats ehrer stünn em, dat em gräs

De Barg genaewer vör de Näs

Un predig lut van Sweit un Mäuh

Un leet vergeten em de Freu,

Dei achter sinen Rücken leeg

Un hei nu nich tau sluken kreeg.

Un liebsterwelt as mit Herrn Till,

Dreew't Schicksal mit mi Worm sin Spill.

Min Weg geiht steidel barghendal,

Un kahler is min Kopp, as kahl, —

Un liggen deit in Dak un Nacht

De Gorden, den ick drömt' un dacht.

Staats dessen steiht de Oß vör'n Barg

Vörtau mi liggen Kubl un Sark

Un reden lut van Angst un Weih'n,

Ahn dei keinrecht Geburt kann scheihn,

Un nimmt de Sorg mi in de Kniep,

Wat ick för't Draeben richtig riep.
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Dat Minschenleben.

In'n Minschenleben is dat gornich nett,

Dat dei, dei hartfretsch is un Hunger hett,

In leddig Schotteln kieken kann un Pött,

Un nicksnich hett, wat em den Hunger mött.

Un ok sühdat is würklich gornich fien;

Wenn Twei sick maegen un sick müchen frien,

Denn liggen Stein in'n Weg ehr, lütt un grot,

Dei nüms kann ruterwöltern as de Dod.

Un as mi dücht, is dat nich up den Schick:

Dat Haegen wohrt en korten Oogenblick.

As Mörder steit dat Unglück up de Lur,

Un achter em de Tranen un de Trur.

So geiht dat Minschenworm dörch Küll un Hitt,

Bet liektau uv de Tung de Dotem sitt.

Un bug sin Glow na güntsiet em kein Brügg,

Denn jankt dat Worm den Weg sick doch noch trügg.
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En eigen Herd.

De Adebor

Söcht Johr for Johr

Dat eigenbugte Nest.

Ne eigen Hütt,

Wenn noch so lütt,

Wes froh, wenn du ein hest.

Süh, de Kombüs

Is noch Gehüs

For de Gardinenkutsch;

Un linker Hand

Steiht an de Wand

Noch ünnre Klock de Hutsch.

Wo dunu sittst

Un Schänen smnittst,

Stünn, as du weist, de Stauhl,

Wo Größing seet,

Di zuckeln leet

Un neem di in de Schaul.

Dei langn sünd gahn,

Du sühst sei stahn

Un warken üm di her:

In'n Lehnstaul doch

Grotmodern noch,

Un't Mudding doch noch mehr.
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De Tiet löppt hen, —

Wo langn, süh denn

Sleit di de letzte Stun'n.

Up't sülwig Flach,

Wo Voder lagg,

Liggst du mit bleiken Mun'n.

Is't Minschenkind

Ok as en Wind,

Un't Leben as en Drom, —

Doch lewst du fort

In Daht un Wort,

In Bu un plant'ten Bom.
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De Dießel mit ehr dick Sesicht.

De Dießel mit ehr dick Gesicht

Mök breit sick in de Sünn

Un seeg up't fram Vergißmeinnicht,

As, sühst mi woll, wer'ck bün?

Un höhnschen rep sei: „Ne, wo ring,

Wo unbedarwt! wo lütt!

Wotau büst du, unschienbor Ding,

Denn in de Welt woll nütt?“

In slanken Schritt keem her ne Deern

Mit Tranen in't Gesicht,

Dei bück sick flink un bück sick geern

Na't lütt Vergißmeinnicht.

Ehr Oogen harrn so eigen Schien,

As sei em geew en Kuß

Un seggen deed: „Du büst nu min.

Ick nehm di mit tau Hus.

En Esel koöm dor ok vörbi

Un deed de Dießel seihn.

Hei säd sick, as en Mann von Pli:

„Dat's wat for unserein.“

Hei freet sei up mit Hut un Hoor

Bet up dat letzte Blatt.

Un wo de Esel nich sünd ror,

Geschüht ok hüt noch dat.
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De Poggen graelen in'n Diek.

Am flietigsten fläuten de Vaegel,

Am hellsten klingt ehr Leid,

Wenn ut de brunen Knoppen

Dat eerste Gräun sick sprei't.

Denn bugen sei all ehr Hapen

Un Leiw in't lütte Nest

Un siern bi Storm un Weder

Dat grote Frühjohrsfest.——

Mal wull de Winter nich wieken,

Wat harr hei ieskoll Hand

So langn un hart tau liggen

Up uns leiw Volk un Land! —

Doch süngen de lütten Vaegel

Ehr Tiet trotz Weder un Küll:

Dat aewernacht em gräunen

Un bläuhden dat Frühjohr süll.

Un wohr würr, wat sei em süngen:

De Kaiser keem un dat Riek —

Nu swiegen de Nachtigalen, —

De Poggen graelen in'n Diek.



De NIettel.

Ick bün an'n Tuhn de Nettel

Un hüt en elend Krut.

De Gärtner näumt mi Bettel

Un ritt mi räuklos ut.

Un ick mütt all dat lieden,

Begriepen dan, dei't kann!

Eins drög staats Sammt un Sieden

Mi Könk un Eddelmann.

In Lakeu un in Locken

Harr männig Königskind

Mi up sin'n güllen Wocken

Un in ehr Eikenspind.

Nu grasen Gör'n un Wiewer

In'n Prill all un in'n Mai

Mi af mit groten Iwer

För ehr lütt Gösselveih.

De Burfru rückt in'n Gorden

Tau Liew mi mit de Hack;

Wo ännert mit de Johren

Sick doch dat Minschenpack!

—
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Unnen un baben.

Hier unnen is de Windsostill,

Un baben mütt hei stormen.

Kiek blot mal eins den Heben an,

Wat sick de Wulken törmen!

Dat dor wat nich ganz richtig is,

Dat steiht nu einmal bombenwiß.

Hier nerden schient de Sünn so warm,

Un dusend Blaumen blänken;

Nu kiek mal ruppe na de Barg,

An Frühjahr nich tau denken!

Sei liggen ünner Snei un Jes.

Dor bläuht kein Blaum un gräunt kein Ries.

Grotjochen sitt in Busch un Knirck

Un finnt ok dor tau leben;

De Lewark litt't nich up de Eerd, —

Sei mütt tauhöcht na'n Heben:

Em krigt de Hawk nich mal tau seihn,

Doch ümmer is't üm ehr gescheihn. —

Drüm rad ick di, so gaut ick kann:

Wes klauk un holl di nerden!

Denn säkrer kann de Bettelmann

Sick as de Kaiser bedden.

Nich Gold is all'ns, wat dorna lett, —

Wat baben swemmt —nich ümmer Fett.
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Dreierlei Rat.

Wes Hamer, seggt de Welt,
Stahlhart un maeglich grot, —

Un slah, — wat süuß di schellt, —

Eerst din Geweten dot!

Wenn dat du bröcht tau'n Swiegen,

Denn kannst du hushoch stiegen,

Un, ahn tau'n Gott tau beden,

Dat blanke Glück di smäden.

Wes Ambolt, seggt de Seel, —

Denn büst den Herrgott recht!

Du geihst dat Glück nich fehl

As ilerringste Knecht.

Sin Nahwers tru tau deinen,
üm eigen Swackheit weinen,
Un't Krüz gedüllig drägen,
Dat hett sin'n rieken Segen

Un olle Volksmund seggt:

Holl hübsch di in de Midd!

Din eigen Herr un Knecht,

Gah forsch du int Geschirr!

Lat liggen, wat nich rögen
Du kannst, — un lat sick bögen,

Wat nich din Arm kann breken;

Un Gott, den Herrn, lat reken!

Un denn, —nich tau vergeten, —

Ok anner Luüd waelt eten.
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Dat is nich Hllmann geben.

Dat is nich Allmann geben,

Tau fiedeln un tau fläuten,

Wenn em de Frühsohrsheben

Un Blaum un Vagel gräuten

Dat is nich Allmann geben,

Tau seggen un tau singen,

Wenn't Hart hett Knoppen dreben,

Un up de Knoppen springen,

Dat is nich Allmann geben,

Sin Weih in Wörd tau faten,

Wenn't Glück em dot is bleben,

Wenn em dat Leiwst verlaten.

Un wen't de Herrgott geben,

Dei lat sick nich bedünken,

Hei weer ne Lewark eben;

Denn jilpen daun ok Lunken.
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Is de Dichter kein Prophet.

Is de Dichter kein Prophet,

Is't kein Keerl van Herrgotts Gnaden,

Is van baben em nicks baden,

Dreggt hei kein Eliaskled

Un sin Last an Eerdenleed, —

Dennso kann den Wind hei spor'n:

Nicks is an sin'n Prat verlorn.

Hett em nachts de Sorg nich küßt,

Würr sin Oog nich natt van Tranen,

Un sin Seel nich warm van Ahnen, —

Aewer heit van Weltgelüst,

Dat noch nie van Dugend wüßt: —

Dennso spor hei Blie un Black

Un holl jo sin Viep in'n Sack.

Höllt hei aewer sick för'n Null, —

Kümmt em Kaenen, as in'n Slapen,

Is sin Seel van Glow un Hapen

Un van Leiwde swippenvull:

Dennso folg hei ehr Geheit,

Segg en Spruch un sing en Leid.

A8
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herrn WDalther nadicht't.

Ünner de Linnen up de Hai' dor,

Wo ick mit minen Leiwsten satt,

Maegen ji finnen, wat wi Beid dor

Blaumen uns bröken un süß noch wat,

T'enns uns Fäut löp de Bäk hendal, —

Wat süng so säut dor Hans Nachtigal!

Later harr't duert, dat ick kamen,

Langn all weer min Leiwfster dor.

Wat harr hei luert! — Up würr ick nahmen,

As ne Prinzeß, so ror! so ror!

Hüt noch is't an min'n Mund tau seihn,

Wat hei wurr kuüßt dor van acht bet teihn.

Bläumings, väl säute, harr hei braken,

Rosen, Lillgen un Smalln-Saffie,

Leiwlich de Lagerstäd tau maken

För uns twei Beiden, för sick un mi.

Hüt noch künn weiten, wer dat seeg,

Dat up Rosen min Köopping leeg.

Wat wi dor rauhn deed'n, wüßt dat Einer,

Gott bewohre! wer dat en Stück!

Wat wi dor daun deed'n, dat brukt Keiner

Wieder tau weiten as Franz un ick.

Seihn hett't nüms, as Hans Nachtigal

Un uns Herrgott in'n Himmelssaal.



Smaãd din Isen.

Smäd din Isen, wenn dat gläuht, —

Plück de Blaum di, wenn s' noch bläuht, —

Freu di, wenn di't baden!

Oft is't morgen all tau lat,

Leben hett en kort Verfat, —

Sitt lüttup vull Maden.

Oft ward Glück un Hapen beit,

Un in Trur verklingt en Leid,

Dat wi lustig singen.

Haegen wohrt en Oogenblick, —

Schicksal höllt uns stramm an'n Strick,

Lett nich hogup springen.

Holl di Kopp un Nacken stief!

Flenn nich, as en hülplos Wief,

Liggt de Pott in Schören!

Gnaegeln is tau nicks nich nütt;

Nimm, wat di de Herrgott bütt,

Lachend, as de Gören!
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G6räut di 6dtt, du gräune Dom!

Wat ward mi de Seel so wacht,

Breidst du aewer mi din Twiegen

Mit din Klingen, mit din Swiegen

Un din gräune Blädernacht!

Buten di de Welt vull Hast

Un vull wild unbännig Leben,

Jewrig Drieben, rauhlos Streben,

Tau vergrötern noch sin Last;

Binnen di so rank un blank

Karkenpielers, Blaumenkeden,

Orgelrunschen, Herrgottsfräden,
Kukuksraup un Draußelsang! —

Buten? — ach, dat Hart so arm!

Binnen di vull heimlich Ahnen,

Dat, wenn wo, hier Gott mütt wahnen,

Wiet van Weltsük af un Larm.

Gräut di Gott, du dütsche Wohld!

Klingen lat Hei di un bläuhden,

Dat, as hüt noch, sick mag freuden,

Ewig an di Zung un Olt!

—
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kKönigskind.

Hart an den Weg un middn int Feld

Drei Twäschenbäuken, krus un grot,

Dor leeg un seeg wiet in de Welt

En Fierburß vör fin Bettelbrot.

Hei nürrköpp heil vertrugt mi tau,

As ick em fründlich Dagstiet böd, —

Un laten deed't, as schrammt ick nau

Vörbi, dat hei tau Gast mi löd.

Wat scheer hei sick üm Brad un Fisch —

Sin drög Stück Brot gleed nürig dal!

Kein Kaiser harr so groten Disch,

Kein Könk so feinen Etelsaal.

Rundüm de Vaegel süngen hell,

Un in de Bläder späl de Wind.

Min Hart röp lut: „Gräut Gott, Gesell!

Du büst dat wohre Königskind.“

—
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Bi Korkwitz.

Bi Korkwitz up de Dünen,
Dor steiht ne olle Lin'n,

Dei hört noch tau de Hünen,
As sellen mehr tau fin'n.

Bi Korkwitz up de Dünen,
Dor steiht ne olle Hütt,

As Hüsung för de Lünen,
För Minschen kum noch nütt.

Bi Körkwitz up de Dünen,
Dor sitt en steinollt Wief,

Dat heil Gesicht vull Schrünen,
Verschräu't an Seel un Lief.

Bi Korkwitz up de Dünen, —

Ut Beisen, Schülp un Fohr

Sick frische Brutkräns tühnen,
Sitt sei an sößtig Johr.

Bi Korkwitz up de Dünen,
Dor säd ehr Schatz „Ade!“ —

Em späul an Land up Fünen

En Johr dorna de See.

Bi Körkwitz up de Dünen,
Ward ünn're olle Lin'n,

Wenn sick ehr Bläder brünen,
En Hart sin'n Fräden fin'n.
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kirchhof is en Blaumengord'n.

Uppen Karkhoff mank de Gräwer,
UÜnner Truer-Esch un Lin'n

Is ne lustig Schauw van Lütten

Flietig bi, sick Kräns tau bin'n.

Jungs, dei plücken witten Rosen,
UÜmmergräun de lütten Mätens, —

Un, de Mäuden ünnern Wrosen
Nich de Rauh tau stör'n, vergeten s'.

Köster, seih bet na din Wörden,

Jöggit du s' van den Kirchhof weg!

Schell mi nich de leiwen Gören

Unverstännig, dumm un frech.

Unverstännig sünd de Ollen,
Dei sick früchten daun vör'n Dot, —

Dei dat Graff för'n Tuchthus hollen
Un, wat folgt, för bitter Not.

Dumm un frech magst dei du heiten,

Dei an Dot un Graff nich denken, —

Dei nicks waelen as geneiten,
Dei sick Um- un Upblick schenken. —

Kinner sünd de inzig Klauken, —

Hellup lachen s' middn in't Rohrn,
Freuden fick tau'n Gräffniskauken, —

Kirchhof is ehr Blaumengord'n.
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De hilligst Städ.

Kein sauter Wort as Wedderseihn,

Kein bittrer as't Adschü,

Wenn du nich weißt, wo wiet vanein,

Sei liggen daun för di.

Wo fründlich ok de Frömd di lacht —

Du wennst ehr flucks den Rügg:

Din Hart, dat tüht ne heimlich Macht

Hen na de Heimat trügg.

Up Eerden is kein hillger Städ,

As wo din Weig mal stünn,

Un wo an warme Bost di läd,

Dei up ehrn Schot di fünn.

e

210



De NHettelbãksMDisch.

Rund ümrahmt van ranke Bäuken, —

As ne gräune Sammetdek,

Dei nich schöner is tau säuken, —

Liggt de Wisch, — de Nettelbäk.

Lett woll feiner Flach sick finnen,

Frühjohrs, wenn de Oeschen bläuhn,

Still tau drömen, säut tau sinnen,

Un sick an de Gottswelt freu'n?

Hörst du üm di rüm dat Singen,

Ward di wunnersam tau Sinn.

Swerlich warst din Hart du dwingen,—

Säker glöw ick, du stimmst in.

——
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Bi'n Maelendiek.

Dor nedden't Dörp, bi'n Maelendiek,

Heff ick as Jung de Gössel hött

Un dor mit Mollers Max un M'riek

Up Knäp un Schelmenstücken brött

Dor nedden't Dörp, bin Maelendiek,

Dor wassen Wiedbüsch rundümher, —

Wat weer dat för en lustig Riek

For Moöllers Max un mi un ehr.

Dor nedden't Dorp, bien Maelendiek,

Süng Sommertiet de Nachtigal, —

Dor heff ick lu'rt, en Röwer gliek,

Na Johren, ach, wo männigmal!

Dat Maelrad stähn, dat Water runsch

Bi Arch un Frieschütt aewer't Wehr; —

Min Hart, dat dreew en rauhlosWunsch:

Man einen, einen Kuß van ehr!

Bi'n Maelendiek dor hebben Maan

Un Nachtigal ehr Wunner seihn;

En snurrig Utenannergahn:

De Deern, dei lach; de Burß, dei wein.
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Di seeten an de Bäk.

Wi seeten an de Bäk tausam, —

Dat Water runsch uns t'enns de Fäut, —

De Vaegel süngen hell un fram:

Dat Frühiohr stünn in all sin Bläut.

Ehr föll en Bläuming van de Bost,

Un driebens drobg de Bäk dat weg,

Woll wiet in See as gräutend Posl,

Van Wohld un Wischene Frühjohrssegg. —

Wi löpen Hand in Hand em na,

So wiet de Faut em folgen künn.

De Kukuk lach uns Indhals na,

Ut Lämmerwulken lach de Sünn.

 V



Schill, 1809.

Bi Ribnitz in de Wischen, den Reknitzpaß tau wohrn,

Dor stahn de Mekelbörger, de Garr, all' Keerls as Bor'n.

Bi Ribnitz gewre Reknitz mütt mit sin Korps de Schill,

Wenn hei de wälschen Blauthun'n noch ut de Tähnen will

Ut Ribnitz kam'n de Schillschen, de Degen blitzenblank,

Un rieden ahn tau fragen den Wischendamm entlank.

Bi Ribnitz in de Wischen kummdürt de Hauptmann: „Für!“

Du leiwer Gott, sei scheitn! — O Schill, dit ward di dür! —

Up föftig Schritt tau draben — is reiden Kinnerspill: —

Twei mäude Mährn sünd follen, — nicks süß hett mißt de Schill.

Dei tög den blanken Degen un kummandür „Hurrah!“

De Mekelbörger löpen vanein, fejalifa!

Damgorden neem in'n Storm hei, — dor stünn noch ehr Reseer,

Ehr follen in den Rücken Schillsche van Daschow her.

„Seggt, sünd ji all gefangen? süß kriegen wi dat trecht.“

De Garr seggt stur un patzig:
„Uns hett noch nüms wat seggt!“

De Schillschen weern benödigt üm Pulver un üm Bli,

Dat hett de Garr ehr geben un geew den Weg ehr frie.

Ji braven Mekelbörger, dat weer jug Ehrendag!

Juch dank ick in Gedenken, so oft ick seih dat Flach.
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Kling, min Leid!

Kling, min Leid, na alle Kanten,

Wo de Afgunst wahnen deit;

Wo de Haß gor smitt sin Spranten,

Kling eerst recht, min plattdütsch Leid!

Brekig kling, — as Stormwindsusen, —

Kling, as hillig Orgelbrusen!

Jungs hett Dütschland Millijonen,

Isenfast an Mark un Maut,

Dei för't Vaderland nich schonen

Daun den letzten Druppen Blaut.

Riek un Kaiser, Gott un Globen

Lett kein plattdütsch Hart sick roben

Jungs hett Dütschland Millijonen,

Weik van Harten, hart van Hand,

Dei mit Leiw de Fründschaft lohnen,

Doch mit Afschu List un Want.

Ehrlichkeit un Tru un Globen

Lett kein plattdütsch Hart sick roben.
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Jungs hett Dütschland Millijonen,
Dei, den Plaugsteert in de Hand,

Drömen nich van Lorbeerkronen,

Riek verbrämt van Mord un Brand.

Aewer, wat de Fiende toben,

Ehr un Nam lett nüms sick roben.

Jungs hett Dütschland Millijonen;

Gläunig as en Wederstrahl,

Gahn sei, will de Fiend kujonen,

Up em in un up em dal.

Brekig as en Stormwindsusen,

Hillig as en Hrgelbrusen.

Kling, min Leid, as Stahl un Isen,

Kling as Stormklock hen, min Leid,

Klor for Fiend un Fründ tau wiesen,

Wat'er waßt up dütsch Rebeit.

Niek un Kaiser, Gott und Globen,

Dei sünd dütsch un nich tau roben.

—
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Min Drom.

Verläden Nacht heff'ck brömt van di,

Un wat en sweren Drom!

In jugen Gorden seeten wi

Sülwanner ünner'n Bom.

Ick säd di van de gollen Tiet,

Dei uns bevbre stünn,

Un dat kein Minsch nich, wiet un siet

Mit mi sick glieken künn. —

Du aewer wost di gornich freun

Un sädst dorgegen an:

„Ward taukumm Johr de

Denn mütt ick fort, Jehann.“ —

Mi dröp dat Wort as Dunnerslagg.

Ick tög di an min Hart.

„Min Deern, hier is din säkerst Flach,

Du finnst nich beter Part.“ —

Dunn wrüngst du ut min Armdi frie:

„Jehann, du lat mi gahn!

Du hest nich länger Deil an mi

Un müßt dat gewerstahn!“ — —



Ick greep na di mit beid min Hän'n

Un reep „Marie! Marie!“

Dunn deedst du di noch einmal wen'n, —

Un ick en luden Schrie. —

Nu holl ick di in minen Arm;

Ick fäuhl din Hart, wo't geiht.

„O, segg mi, dat't so hild un warm

Up ewig foörmisleit!“

—
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De WDaggen.

De Waggen keemen un bröchten ehr Gräut,

Sei keemen tau küssen ehr barften Fäut,

De Westenwind plust in ehr gollig Hoor

Un fussel ehr Schelmenstückschen in't Ohr.

Sei seet an't Äuwer up glattwuschen Stein

Un seeg de Waggen un Meeven teihn

Mit Oogen, vergißmeinnichtblag un grot, —

De Hän'n mit de Knütt tau liggen in'n Schot.

Wat tög dat Deerning, so jung noch un min'n,

Bi Waggen un Meexven woll dörch den Sinn?

Dat ehr, dei ehr Seel as en Speigel noch leeg,

So'n deipen Süfzer van't Hart upsteeg? —

—
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Peiter Pieplot.

Pieplows Peiter, armi an Bregen, —

Pieplows Peiter, groff van Knaken,

Peiter Pieplow hött de Zägen; —

Wat ok süll hei süß woll maken? —

Peiter dregt bi Regenweder

Groten Kaffsack um de Schullern;

Sleit de Blitz en Bom in Spläder,

Peiter haegt sick gewer't Bullern.

Peiter liggt vör Sunnenstrahlen

Ünnern Bom verlaugs upn Rücken;

Peiter kennt kein anner Qualen,

As de oll verfurten Mücken.

Peiter freut sick noch upt Middag,

Tau sin mager MankkaktEten;

Peiter hett bi Speck un Groffbrot

Nie nich untaufräden seten.
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Peiter drinkt mit Zick un Zäge

Ut de Bäk das klorste Water;

Peiter süggt den rieksten Segen

Frühjohrslucht dörch sinen Kader.

Peiter hört de Draußel fläuten;

Peiter süht de Hasen hüppen;

Peiter brukt nich tau geneiten,

As wi Prachers, blot in Drüppen.

Peiter kennt nich Angst un Sorgen;

Nicks nich is em wedderspönig!

Hüt is hüt, un't Morgen morgen; —

Peiter tuuscht mit keinen König. —

—
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De Buer.,

Ick bün jo man en dummen Bur

Und heff nich väl Verstand;

Dat Grüweln is nich min Natur,

Dat makt man blot dat Leben sur

Un laesig Hart un Hand.

Man wenn int Feld ick rümmerwark,

Bün ick kein blinne Heß.

Dor wiest uns Herrgott, wat ne Hark;

Dor stah ick middwegs in sin Kark

Un nich up minen Meß—.

Denn liggt mi dat so in't Gebläut:

Ick heff en gauden Herrn.

Wo düller ick mi Dags heff mäuht,

Wo mehr smeckt mi de Abend säut,

Wo weiker sünd min Beddn.
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Buernsinn.

Ick harr jo doch en Stein in'n Bussen,

Wenn't Ollernar w, min Veih un Feld,—

De leiw lütt Placken Herrgottswelt, —

Mi nich so fast an't Hart weer wussen.

Wo ick up Vaders Knei heff räden,

Wo oltlings mal min Weig hett stahn,

Dor lehrt min Fru uns Lütten gahn

Un't: „Jesu komm!“ un't „Abba“ bäden.

Wo Vader warken deed un schören, —

Ick mein, ick seih noch hüt sin Spor, —

Meih ick min Swatt un hak min Fohr,

Un sall't de Ollst mal van min Gören.

Dei sall ok eins, wenn Gott mi rapen,

Mi bedden an min llern Siet.

Dor heff ick denn so schön Respiet,

Na't grote Ostern hentauslapen.

V
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Min Krischan.

Min Krischan is en Posteljon,

Un führt uns Kaisers Wagen;
Hei dregt, as Mann van Profeschon,
En Mantel mit en Kragen.

Wat kleedt de blanke Haut em smuck
Un all de roden Litzen!

Hei sitt so staatsch up sinen Buck, —

Sin brunen Oogen blitzen.

Min Krischan is en Posteljon

Un kann dat Posthorn blasen.

Dat gift son'n hellen, frischen Ton, —

Dat Veih höllt up in't Grasen.

Hei fuhrt blot fein un vörnehm Herrn

Un luter staatsche Damen;

Min'n Krischan maegen s' all so geern.

Woll männig harr em nahmen.

So nülich noch ne junge Deern

In sieden Kled un Broschen;

Dei hett em gaud naug wenkt van feern

Un geew em föfteidn Groschen.

Man Krischan lett nich af van mi, —

Hei is en braven Minschen;

Un aewer Harwst, denn frieden wi, —

Wat kann ick mehr mi wünschen?
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in Hahwers Bomhof.

In Nahwers Bomhof, dor seeg ick schör'n

Van Morgens bet Abends twei flaßköppig Gör'n;

Sei bünnen sick Strüz, un sei makten sick Keden

Un Fiedeln un Fläuten ut wieden Weden.

In Nahwers Bomhof dröp ick na Johrn

De Beiden. Wat spünnen sei rotsieden Gorn!

Sei snackten so heimlich van Struz un van Kranz:

Sei weern jo all Brutlüd, de Greiten un Hans.

In Nahwers Bomhof noch eins heff ick s' seihn;

Doch seeten de Beiden dor nich mehr allein.

Hans höll up sin Knei, un Greit up den Schot,

Wat Gott ehr beschert harr noch uter't leiw Brot.

———
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jehannsdagnacht.

Wat is't ne schön Jehannsdagnacht!

De Gorden steiht in Rosenpracht,

Un langs de Wisch, de gräunsammt Dek,

Runscht sacht in Vullmaanslicht de Bäk

De Welt, dei slöppt na Lust un Qual.

Man Twei sünd wacht: Hans Nachtigal,

Un denn min Hart, dat wedderklingt,

Wat Hans sin leiw lütt Fru vörsingt:

„Wat is en Leben riek un sänt,

„Wenn Leiw in em as Rosen bläuht, —

„Wenn't Globen as de Vullmaan hellt,

„Un Hapen as en Quickborn quellt!

„Denn diht em vullup Macht un Maut;

„Denn dregt't sin Last mit lichten Faut;

„Denn strahlt sin Freu an Daun un Deern,

„As Sirius un Abendsteern.“

—
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Min fart is as en cschenblatt.

Min Hart is as en Eschenblatt,

Wat bewern dei bi ringsten Wind;

Un geern harr'ck oft en faster hatt,

Mit dicken Karn un weinig Splint.

Vergnäugen is't nich, Allmanns Not

Tau fänhlen as ne eigen Last.

De Hupen Elend is tau grot

For so en lütten Cerdengast.

Man, dei mi't geew so weik un zag',

Un däglich em den Packen packt, —

Hei mök min Hart ok eschentag:

Dat brök nich, wenn't ok lut hett knackt.

—
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Harwost.

Nu schauwen sick de Swaelken

Un segeln aew're See.

Ehr Treckeltiet is kamen;

Adschüß, — lütt Volk! Ade!

Nu drängen Halm un Blaumen

Sick dicht an Moderbost.

Dor liggt sick warm tau slapen

Bi Winternacht un Frost.

Den armen Bom deit schuddern, —

Sin Kleed ward nich mehr drög

Dei deed ok woll am klänksten,

Wenn hei dat ut man tög.

Dat kann nich Staat mehr maken,

Tau dull is't all verklört;

Un warm kann't ok nich hollen,

De Storm hett arg mit schört.

Ball liggt Natur tau slapen

Still ünner Snei un Jes;

Un slapen geit min Hapen,

Dat geidel Sommerries.
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Dat Ceben.

De Eerd is vull Gräut,

Un dat Leben so säut,

Wenn Jungheit un Leiwde

Un Waäl dorin bläuht.

De Eerd, dei is grot,

Un dat Leben vull Not.

För Weck üm ehr Geldspind,

För Mehr üm drög Brot.

De Eerd, dei is rund,

Un dat Leben so bunt,

Bringt Rüters van't Rönnperd

Noch hüt up den Hund.

 —
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Ick mütt tau Hus.

Ick mütt tau Hus. Ick heff dat Heimweh kregen,

Un mi geföll't hier nich en Spierken mehr.

Schön is de Welt un riek an Herrgottssegen, —

Doch ick bün mäud, ehr Last un Lust tau drägen,

Un jank un süfz: „Ach, wenn tau Hus ick weer!“

Ick mütt tau Hus. Wat daecg ick hier, ick Stuckel?

Kolt lett mi Hart un Tung de lustig Wien.

De Johrn ehr Last, dei bögt mi Hövd un Puckel;

Min Ohr is dow för'n Kukuk sin Geguchel,

Un blind min Oog för Blaum un Sünnenschien.

Ick mücht tau Hus. Min Tiet, dei is verlopen,

Min Fäut sünd mäud, — wat sangeln mi de Knei!

Min besten Frün'n, dei röp Hei alltauhopen, —

Ach, wull min Herr ok hütigdags mi ropen!

Van all dat Lengen deit de Seel mi weih.



kinnertiet.

Trügg liggt sei, ach, so wiet, so wiet

De leiw, de glücklich Kinnertiet,

As Abendgläm, dei just verglummt,

As Abendbklock, dei sacht noch summt.

Wat geew dat Frühjsohrs nich tau seihn!

Denn keem de Adbor, keem de Sprein;

De Wischen leeten gäl as Gold,

Vull Maesch un Äschen stünn dat Holt.

Unl wenn't ok hüt noch singt un flüggt,

Un wenn't ok hüt noch bläuht un lücht't,

De Oogen würrn tau stump un swack,

So sick tau freun, dat Hart tau fack.— —

De Sommer geew, un hei geew geern

All't Görnvolk, wat hei harr för Beern.

Hei mök för uns de Kirschen rot

Un nahsten Naet un Appeln grot.

Dei böd de Harwst, as rieke Mann,

Uns Lütten för den Snawel an.

Kindjes', dat kreeg un bröcht den Rest

Hillgabend uns fört Wiehnachtsfest.

 —e
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Un wenn dat All ok hüt noch waßt,

Kindjes' noch hüt nich uns verpaßt,

Wat help't! Dat Hart sleiht nich mehr Larm

Un ward staats heit man just noch warm. —

Wat bröcht de Winter nich för Nie's

För Slädenbahn un Speigel-Jes,

Un in de Schuppstun'n för uns All

An'n Aben Vaders Pannerstall.

Denn horkten wi up sin Vertelln,

Woans sick Kreih un Kiwitt schelln, —

Un wo de Voß, de slaue Gast,

Den dummen Wulf up't Jes mök fast.— —

Makt nu de Winter maleins: bu-u!

Seggt wi in dicken Flauschrock: hu-u!

Un ritt en Kindskind uns up't Knei,

Gliek deiht de olle Knaken weih.— —

— As Abendklock, dei lies noch summt,

As Abendgläm, dei still verglummt, —

En säutes Bild, wenn ok verblaßt, —

Kumm, Kinnertiet, noch oft tau Gast!

——
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WDorterklãrung.

N

gewergütt, übergießt
Aeden, Hülfsmaun beim Spiel—
aischen, Ei machen, schmerzhaft

streicheln
Ambolt, Amboß
Arch, Mühlgerinne
Aß, Achse
atauw, warte!
Auken, Kimmung
Aeuwer, Ufer

B

baekern, wild klopfen
baewelst, hochsten
bankt, dunkel aufschichtet
barsten, barfuß
basch, barsch
bäuten, heizen

—Aefött, efassen

Beisen, Binsen
beit, leer ausgehen
beschrieden, beschreiten
bewern, zittern
biein beseinander
Vlack Tint
blafft, bellt
bläkt, bellt
bläustert, lodert

vostteerl, Kraftmensch
Botting, Butterbrot
bohrt, hebt
Branen, Augenbrauen
Brink, Rasenplatz
brott, kurz angebunden
bruden, necken
Büt, Beute
bütt, bietet

2

daemlich, dumm
daesen, zwecklos dahingehen
Däg, Gedeihen
Dak, Nebel
Deuker, Teufel
diesig, kaltenebelig
diht, gedeiht
dorup bieten, darauf eingehen
Dönz, Stube
Döpelfest, Tauffeier
draeben, drüben
draenig, geschwätzig
dreigen, trügen
Drewelsnei, Schneetreiben
driebens, eilend
Drift, Triebh

derhderdriettdahl feirusseln, im Ha af sein

Duffer, Tauber

E

einbömig, vereinsamt
ei'den, streicheln
ehr Fiew, fünf Sinne
Erdenbifternis, Erdenwirrnis

F

ack, kraftlos
ast, First

Fasieltied, Fastenzeit
ierburß, Müllergeselle

Flaeg, Stätten
flässen Hooren, Flachshaar
Fluckerfüer, aufflammende

Neigung
Fohr, Farrenkraut

sorts, IreFost, First
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dil aufgezogenramen, eee

früßt, fiensutt ', flüstert sie

G

Gardinenkutsch, Gardinenbettstelle
garren, weinen
Gälgüllig, Ringelblume
Gäwel, Giebel

glau, schnud
Gläd, Untergang, Gleite
Gläm, Glimmer
gnaegeln, verdrießlich sein
gnatzt, kiewt, hadern
gnätigswart, pechschwarz
gniedeln, geigen
gragen, grauen
Ven schaudern
gräsig, greulich
Greßel, Greuel
Grotjochen, Zaunkönig

5

Haebken, Paebken, gesamte Habe

dacg stille Freude
Hapen, Hoffunnshartfretsch, nicht wählerisch
Haur, Herde
Hauw, ländlicher Besitz
Hawk, Habicht
Häg, Hecke
häud, weiden
Häuken, erbarmenswertes Wesen
Häwelie, scherzhaftes Spiel

dader Gorn, heden Garnellig, durstig
Hellpoln, lautes Gerede
hen flauten, entschwunden
Hisch, Wohnung

issen, hetzen
ett Klemm, Art
ochbeint, gelonapp

Holtweg, Irrweg
ödd, weidete
oltern Hun'n, hölzern. Flachs—

brechen
hött, behütet
Höwd, Haupt
Hutsch, Schemel
hüpend, gehäuftes

Hür, oh ees. HeuerHüsung, Wohnung

J

in de Eerst, im Anfange
iler, aller
intauremsen, energisch einprägen
Iritsch, Hänfling
jachert, jagen
jaekt, juckt
Janlken, Verlangen
seckt, neckt
jen, jener
jichtens, irgend
Jugsglieken, Euresgleichen
Jück, Joch

10

Karten, Kerzen
Katteiker, Eichhörnchen
Keik, Rachen
Kien, Keim
Kindjes, Christkind
Kipps, Mütze
klaenen, langweilig erzählen
Klieben, Kletten

Klott, schirmlose Kopfbedeckung
Knäp, lustige Streiche
Kniep, Zwickmühle
Knirck, Wachholder
Knuppen, Kuoten, Knospe
Knütt, Strickzeug
koert, wählt
Koi, Lager
Kombüser, Alkoven
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kören, unterhalten
Kraunen, Kraniche

 JF

Lach, Lachen
laesig, kraftlos
Lanen, Schoßlinge
lat, spt
Läus, Geleis
leeden, gelitten
leegste, Witdaste
leepen, liefen
leeten, ließen
Leiderknütten, Dichten
Leiwark, Lerche
lengt, sehnt
lieksterwelt, gleicherweise
liekväl, gleichviel

vene LaubLork, Schelmchen
Löp, Läufe
lopig, gelaufig
ludhäls, aus vollem Halse
Lurken, Lerchen
lüftig, heller
Launen, Sperlinge
Lünken, Sperlinge
Lüssen, Lust

2n

Macheil, Michaelis
Maening, Mond

nn Waldmeistermank, zwischen
männig, manches
Matt, Metze
Marlen, hohe Gräser
Meß, Mist
min'n, gering
mit't Matten, Mahllohnnehmen
moi, angenehm

Ie

Naet, Nuß
Nahwaß, Nachwuchs
näum, nannte

nedden, hienieden
nieglich, neugierig
Nir un Neck, märchenhaft Wesen
nüms, niemand
nürig, mit Appetit

Oeschen, Anemonen
Ohrn, Aehren
Olljohrsnacht, Sylvester
oltlings, von Alters her

Pannerstall, Pfänderstall (Raum
w. d. geg. d. Ofen ausge—

Weiden Beinen)
parmentiekelt, pendelt
Plaugsteert, Pflugsterz
plust, aufwühlen
Poggen, Frosch

P

quienen, kränkeln

8

raesen, schütteln
Rak, Herd
ranke, schlanke
rapen, gerufen
räkeln, faul und bequem hin

strecken
Rämel, Rain
Raud, Rute
räuklos, ruchlos
xäukt, bewältigt, gepflegt
Rebeit, Gehiet
Neit, Rohricht
Reseer, Reserve
Respiet, Weile
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ringste, gexingste
Ruch, Duft
Roeschen, Roschen
rohrn, weinen
ror, selten
rösten, trocknen, gefrieren
ruge, rauhe
rünmerstaken, umherwandern
rümkapen, umhergaffen

—

acht daun, wohl tun
aewt, siebente

angeln, nenee en, gekreuzte Pferde—
at

satt, saß
Sälen, Sielen
Säwer, Käfer
Schaepken, Schäfchen

Son AnteilSchauw, Schar
schauwen, scharen
Schämer, Schimmer
Schänen, Schienen

n geniertmeet, warf
Schotten, Schößling
Schör, Scherben
schörn, werken
Schott, Schürze
——— närrische Einfälle
Schrünen, Schrunden
schuddern, schauern
schugt, schent

Danhn WaldkanzSchumumern. Dämmerung

Schülp, Spinfschürrköppen, kopfschütteln
Schüterüter, Schmetterling
Segg, Rede, Sage
—3 — Sensen
slohwitt, schneeweiß

X1

SmallenSaffie, Salbei

meert, 55 —müstern, schmunzeln
naksch, sonderbar

Sod, Ziehbrunnen
oor, vertrocknet

dnne, folche
drredem, seitbem

Speit, Spleß
Spenn, Spinngewebe
Spind, Schrank
Spranten, Sprossen

ieep zusammendrehen
Vedde breitetprein, Stare,

Werrge ausbreitetponkliepen, Spankörbe
Staff, Stab
stähnen, stöhnen
stäunig, beständig
stickenduster, stockfinster
sleitvull, 3333 vollstrakt, streichelt
stoben, stieben

Stuckel, eeehe? Mensch
Stuken, Leidenschaft
sturr, trotzig
süh, fieh
Süůk, Sucht
Süill, Schwelle
Stülper, Deckel
Süster, Schwester
Swaelken, Schwalben
swippenvull, übervoll.

T

taegrig, zogernd
tageln, prugeln
tagen, erzogen
tau bad, zu Gebot
tau Brad, erledigt, ans Licht

kommen

tauhop, zusammen
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tau kehr gahn, untröostlich sein
täuben, warten

Tar, Dachs
lemsen, zuügeln
benns, am Ende
teihn, ziehen
tiedt, zielt
tocken, zupfen
Tornklock, Turmuhr
Torn, Zug
Tower, Zauber
tobwert, gebannt
trecht, fertig
Treckeltied, Umziehzeit
Tuhn, Zaun
tuschelu zischeln
tüer, wahlerisch

en flechtentüschen, zwischen, beruhigen
Twuschen, Zwillinge
tweiden, trennen
tweilang c., stundenlang
twieden, trennen

u

ümseilten, umsegelten
unbedarwt, unansehnlich
upbluckt, aufloht
up Bottingsmeert, eindringlich

ermahnt
up nahwern, auf Nachbarbesuche
upt Tau, auf den Webstuhl
ut dei Tüt, ausagelassen
uten ein, auseinander
ut un dut, unaufhörlich
utwedert, verwittert

9

ee erschrecktenverfuxten, verwünschten
verdorn, austrocknen, versiegen

(ich verdoorn, sich erholen)
verklort, Farbe ändern
verolmt, vermorscht
verschraut, zusammengeschrumpft
versoort, versiegt

w

Waggen, Wellen
Wal, Vollkraft, Uebermut
Want Hinterlist
weck, einige

weiden, jaten
weimernd, wimmernd

Weken, Wochen
wichst up, Pane upWiemen, Hühnerleiter
wiesen, wat ne Hark is, den

Meisler zeigen
Wohld, Wald
wohrn, währen
woltern, walzen
wottelecht, wurzelecht
wräusen, pressen
wrieten, wuchern
Wrosen, Rasen

Wrosenbänk, Iendautwrück, gebrechli

3

Zapp, Baumsaft
Zoppen, zurückschrecken

Berichtigung.

De erst Reig up Siet 221 möt heiten:
Peiter drinkt mit Zick un Zägen.

Up Siet 217, Vers 3, wöt de vrlen Reig g:
Ward taukumm Johr de Fleder bläuhn.
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Ddan densülwigen Futor un in den derlag van dtto Cenz

in Ceipzig sünd drei Bãn'n dertelln

„Ut Nekelboörger
rukamen.

Vandel „Bi Kräuger Bolts“
Vandell „Holzen Rike“

Band IIl „Vier Vertelln“
pro Band in'n ümssag 2Ifk., inbun'n 3 IVIk.

„Plattdütsch Kräns un Strz“ sünd för 1 ITk. van hofbauk-—

händler dpitz in 6üstrow un van den Verfater tau hebben.

Dan ehr seggt de Kritik:

In seinem jüngsten Werke „Bi Kräuger Bolts“ —, dem ersten

Bande einer Sammlung, die der Verfasser mit dem Titel „Ut

Mekelbörger Buerhüser“ belegt, zeigt der Dichter, daß er in der

Prosaerzählung Hervorragendes zu leisten vermag. Auf jeder Seite,
in jedem Satz, in jedem Wort: urwüchsiges Plattdeutsch! So kurz
und knapp der Satzbau, wie nur das Volk spricht, und dabei ein

Reichtum und eine Sicherheit im Gebrauch des Wortes, daß jeder
Niederdeutsche seine helle Freude daran hat. Nie treten uns die

modernen starren Abstrakta entgegen, überall der verbale Ausdruck,

den nur ein Erzähler wie Helmnth Schröder in dieser Weise dem

Volksleben ablauschen kann. Frisch und flott, voll von Anschauung

und innerm Leben schreitet die Erzählung fort, nie in epische Breite,

die ja so oft unsern niederdeutschen Erzählungen etwas Schwer—
fälliges gibt, sich verlierend. Wie aber das niederdeutsche Volk bei

bestimmten Tatsachen und Handlungen denkt und fühlt, dafür trifft

unser Dichter stets den richtigen Ton, nie lange philosophische Be—

trachtungen, die das Volksleben eben nicht kennt, sondern durch ein

Bild oder einen Vergleich aus der Natur und besonders durch ein

Sprichwort wird die Sachlage im hellsten Lichte gezeichnet.
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Wer das Buch liest, wird es sicher nicht unbefriedigt aus der

Hand legen. Daher möchte ich unserm lieben Dichter wünschen,
daß überall, wo noch Sinn und Lust für wahres Volksleben und

für zu Herzen gehende Heimatkunst herrscht, in Stadt und Land

und besonders bei Lehrern, die für sich oder für Volks- und Jugend—
büchereien nach einem guten Buch suchen, seinem neuesten Werke

recht viele Käufer und Leser erständen.
O. Ahrens-Züsow. MMeckl. Schulzeituug.)

Holzen Rike“ bildet den 2. Band der Erzählungsreihe

„ut Meckl. Buerhüser.“ Der erste „Bi Kräuger Bolts“ erwies,

daß kaum ein anderer plattdeutscher Dichter so sehr berufen ist,

Geschichten aus unsern Bauernhäusern zu erzählen, wie Helm.
Schröder. „Holzen Nike“ sagt mir dem Stoff wie dem Aufbau

nach noch besser zu, als der „Kräuger Bolt“. Die Erzählung schil—

dert in geschickter Weise die Zeitstimmung um 1848 herum, die Er—

lebnisse von Auswanderern in Amerika, und — als wesentlichstes

—die Herzensgeschichte von Holzen Rike, einer Bauerntochter, die

nach mancherlei Fährlichkeiten den Jugendgespielen für's Leben ge—
winnt. Die Sprache ist von einer Treue gegen Altmecklenburgs

Sprache, die so, wie man es bei Schröder findet, einzig ist. Wer

an guter Dialektliteratur, an unbeirrbarer Treue gegen überkommene

Eigenart seine Freude hat, greife zu Schr. Erzählungen! Jeder
Meckl. findet bei ihm wahre ungeschminkte Spiegelbilder der Heimat,
und wer zu ihr hält, wird Dichter, wie Helm. Schr., liebgewinnen,
sich an ihrem Schaffen freuen. ... (Rost. Anzeiger.)

Das Beste, was der Erzähler Schröder schrieb, steckt, wie mir

scheint, in seinen Weer Vertell'n“. Hier kommt die Neigung

Schröders zur knappen Darstellung und seine Fähigkeit, die Bauern—

welt aus seiner Jugendzeit so, mit wenigen Strichen, ohne viel

Seitensprünge plastisch darstellen zu können, zu stärkster Wirkung.

Ich denke da besonders an „Hartnackt“, die zweite Geschichte in

dem Bande. Wie Schröder darin jene Welt mit der ihm eigenen

schlichten Knappheit gezeichnet hat, wie echt jede Linie in diesem.
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tragisch austonenden Bilde ist, das muß man im Buche selber nach—

gelesen und dazu das Leben verglichen haben. Mir gilt diese Arbeit

als das Meisterstück des Erzählers Schroder.

Als Ganzes angesehen ist die Welt, die in den Erzählungen

des Dichters Helmuth Schröder den Grundton abgibt, mit derselben

Treue, derselben Eigenart geschaut, wiedergegeben, wie die Laute,
die Liederklänge, die der Lyriler mit feinem Empfinden und zähem
Festhalten an der Väter Art aus seiner Umwelt wie aus dem

eigenen Innern nahm. Die Heimatstreue des Dichters verleugnet
sich nirgends. Sie ist mit ihm gegangen wie mit wenigen Be—

rufenen sonst. Das danken ihm heute alle, die sich an solcher
Treue zu freuen vermögen; die wissen, was im tiefsten Sinne

immer im Worte Heimat lag und was in ihm sich bergen wird

solange wir und die nach uns deutsch, besser: niedersächsisch

zu empfinden vermögen!

In höherem Grade noch wie der erste Band birgt das zweite

Gedichtbuch Schröders, „Kräns un Strüz'“, wirkliche Volks—
lieder und schöne Gaben mehr „kunstmäßiger“, lyrischer, auch wohl

epischer Art. Balladenartig geschlossen sind Stimmung und Dar—

stellnng in dem Zyklus „Quitzowborg; frisch und in feiner Weise
dem Leben in der Natur nachempfunden sind die Bauffinksleider,

vollendet echt in Gefühlsart und Darstellung die „Heirjungsleider“,

ich kann das aus eigener Erfahrung bezeugen.
(O. Weltzien i. Niedersachsen.)
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Galgüllig, Ringelblume
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Glad, Untergang, Gleite
Gläm, Glimmer
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Keik, Rachen
Kien, Keim
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Klieben, Klelten

Klott, schirmlose Kopfbedeckung
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